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Der Jude als Weltparasit 


Der Jude siegt mit der Lüge 
und stirbt mit der Wahrheit, 
Adolf Hitler 


Einführung 


In diesem Krieg, der um Sein oder Nichtsein des deutschen Volkes geht, 
Nüssen wir uns täglich daran erinnern, daß es das Judentum war, das diesen 


Krieg gegen uns entfesselt hat. Ob uns der Jude dabei als Bolschewist oder 
Plutokrat, als F: 
h 


ganz ohne Maske 



















ölker, die heute gegen uns stehen, so ver- 
stig so beeinflußt hat, daß sie mehr oder weniger willenlose 
internationalen Judentums gegen uns geworden sind, 
Form der ‚Jude sich große Völkergruppen und Staaten dienst- 
bar macht, ist bereits in den beiden Richtheften „Der Schicksalskampf im 
Osten“ und „Europa und Amerika‘ für diese beiden Staaten nachgewiesen 
worden. Beide Hefte sind damit in dieser Hinsicht gedankliche Vorläufer die- 
Richtheftes „Der Jude als Weltparasit“. Gerade zu Beginn des sechsten 
egsjahres dürfen wir uns nicht gestatten, die Judenfrage irgendwie zu 
ennen. Als erstes muß daher immer wieder den mancherlei noch ver- 
bliebenen Resten früherer Erziehungseinwirkungen und allgemein üblicher 
Ansichten entgegengewirkt werden, nach denen das Judentum nur als eine 
ession anzusehen sei. Vielmehr muß grundsätzlich die Tatsache des 
Rassengemisches, wie es das Judentum darstellt, herausgehoben werden. Es 
also von der Frage des jeweiligen Glaubensbekenntnisses der Juden völlig 
äbzusehen und dafür allein die blutlich rassische Grundlage zu setzen. 
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei hat von Anbeginn 


In welcher 

















m innerhalb anderer Völk 


die Mei. zu erwecken, als 
um ne auch besondere 


Anlage I 











eine Sprache redet, denkt er jüdisch, und während er 
se Ver reckelt. lebt er in ihnen nur das Wesen seines Ve 
SPS. Das bekannteste Beispiel dafür ist Heinrich Heine, ý 
Wie notwendig die ganze Aufklärungsarbeit, der sich auch schon 
Bestehen der NSDAP. manche aufrechte Deutsche gewidmet hatten, 
ist, können wir am besten an der jüngsten Geschichte unseres Volkes eı 
Es galt noch in der vergangenen Generation als unfein, die Judi 
haupt anzuschneiden. Man verschloß sich mit Absicht all diesen Frag 
Anlage3 auch instinktiv der einzelne Jude meist als Fremdkörper empfunden w 
Warum bekämpfen dennoch gerade wir Deutschen und fast nur 
so energisch das Judentum ? Warum finden wir in unserer deutsel 
schichte immer wieder Zeiten, in denen gerade das deutsche Elem 
gegen das Judentum wendet ? Hier gibt Alfred Rosenberg in seiner 
„Die Spur des Juden im Wandel der Zeiten“ die Antwort: „Nun gil 
Europa wohl keine Nation, welche dem inneren Mechanismus des Meı 
nachgegangen ist und ihn auch erklärt hat, wie die deutsche. Sie bildet 
in ihrem tiefsten Wesen den geistigen Gegenpol der Juden...“ 
Trotz alledem war auch im deutschen Volke die Macht des Jı 
und seiner Anhänger so groß geworden, daß es zu dem Zusammenb 
1918 kam. Der Grund dazu liegt vorwiegend in der Tatsache, daß im 
menhang mit der großen zahlenmüßigen Vermehrung unseres Volkes ur 
gleichzeitig einsetzenden liberalistischen Strömungen immer u 
die ausschlaggebende Tatsache des Rassenproblems verkannten ut 
auch der jüdischen Gefahr gegenüber gleichgültig wurden. 
Durch die nationalsozialistische Weltanschauung wurden in 
genen Jahren dem größten Teil unseres Volkes die Augen über 
geöffnet. Das deutsche Volk erkannte dabei, daß der Jude sich 
in das Leben nicht nur unseres Volkes, sondern aller Völker € 
geschlichen hatte und durch die innere Aushöhlung der u 
Eigenkräfte der Völker sie in ihrer volklichen und staatli X 
stören und sich dann zum Herrn über sie aufschwingen 
Es ist jedoch falsch, wenn der eine oder andere D 
sache heraus, daß der Jude sf 


























schriebenen Weg zur Weltherrschaft, als Ù 
sie bei jüdischen Schriftstellern öfter finden. 


wenn er sagt, daß am 
gegen uns als seinem stärksten. 


kender Gegner ist, der uns gegenüber nur das eine Ziel kennt: unsere rest- 
lose Vernichtung. 


I. Hauptteil 
Das Wesen des Parasiten 
1. Was ist ein Parasit ? 
Das Wort Parasit stammt aus dem Griechischen und heißt ins Deutsche 





setzungen 
Die Natur steht im ständigen Kampf gegen 
Tiere wehren sich mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln 
das Eindringen dieser Fremdkörper. Auch im Körper des Menschen 
ständig Abwehrstoffe gebildet. Es ist eine Frage der biologischen M 
keit im einzelnen Menschen, ob ihm diese Abwehrstoffe in genügender 
zur Verfügung stehen. Die Wissenschaft kommt heute sowohl der Natur 
allgemeinen als auch dem Menschen im besonderen zu Hilfe in der Erfin- 
dung künstlicher Abwehrstoffe. 
Aus der Eigenart der früheren bürgerlichen Denkweise ergab sich, 
man auf die wissenschaftliche Ergründung vom Wesen des Parasiten 
die darauf aufbauenden Erfindungen bestimmter Abwehrstoffe sehr 
war, daß man aber nicht geneigt war, die Konsequenzen für das, was 
Bereich der Wissenschaft klar war, nun auch für das Leben des M 
selbst zu ziehen. 










Wenn der Führer weiter sagte: „W. 
vertragliche Bindungen eingehen zu ku P 
Baumes, zum eigenen Vorteil mit einer ash, 0 ähnelt dies dem Versuch 


*) Rosenberg, „Mythus“., S, 461. 
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| 
inter den Menschen ist der Jude. Er kann den einzelnen 


ganze Völker als Sozialparasit und die Mensch- 


Gestalt erkennen zu können, müssen wir uns mit 
das heißt im einzelnen mit seinem Charakter, 
‚seiner Auffassı Werten des Lebens, seinem Weltherrschafts- 


anspruch, seiner 




























II. Hauptteil 


Das Wesen des Jüdischen Menschen 
Ila. Die rassische Herkunft der Juden 
3. Das Judentum — eine Gegenrasse 


Wenn wir die rassische Zusammensetzung der Juden einer eingehenden 
Betrachtung unterziehen, so kommen wir zu dem Ergebnis, daß das Judentum 
keine Rasse im landläufigen Sinne des Wortes darstellt, sondern geradezu als 
Gegenrasse, wie sie Houston Steward Chamberlain bezeichnet hat, 
betrachtet werden muß, wobei der Begriff „Gegenrasse“ allerdings nicht 
im biologischen Sinne aufgefaßt werden kann. Biologisch gesehen stellt dus 
Judentum eine durch Inzucht stabil gewordene Mischung extremer Rassen 
und Rassentrümmer dar. Der Begriff „Gegenrasse‘ bezieht sich deshalb in 
erster Linie auf die zerstörende und zersetzende Wirksamkeit des Judentums 
innerhalb der natürlich gewachsenen Rassen. Die Sonderstellung des Juden- 
tums innerhalb der menschlichen Rassen liegt einmal in der Art der rassischen 
Zusammensetzung der seit Jahrtausenden in der Zerstreuung lebenden 
Juden und zum anderen in dem starren Festhalten der Juden an ihren auf 
krassestem Materialismus aufgebauten sogenannten Religionsgesetzen. 

Das Judentum ist aus einem Gemisch aller möglichen 
Rassen entstanden. Es stellt den umfassendsten Rassen- 
mischmasch der Weltgeschichte dar. Dieser Rassenmischmasch ist 
deshalb für alle Völker so geführlich, weil er sich vorwiegend aus dem Boden- 
ar aller aufgenommenen Rassen zusammensetzt Die schlechten Eigen- 

A ften dieser Rassen haben sich durch viele Generationen hindurch im 
` tum in immer verstärkterem negativem Sinne vererbt und aus diesem 
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Zerstreuung unter den 
i . Es befiel 
schichten, die Sklaven, die = 
Ikerparasiten den geringsten r 
ann: die zum größten Teil ihren artsicheren Instinkt gegen das ı 
Ideten die blutsmäßige Einbruchsstelle der Jı 


Fremde verloren hatten, e 
Schon im alten Testament lesen wir im 2. Buch Mose, Kapitel 12, Ven 
Ägypten: 


über den Auszug der Kinder Israels a 
„Und es zog auch mit ihnen viel Pöbelvolk,“ 
Da diese niederen Volksschichten auch 


nahm das jüdische Rassengemisch diese negativen 
mit in sich auf, vergrößerte sie von Generation zu Generation durch die blut 


mäßige Vermischung mit den untersten Schichten anderer Rassen und v 
und verstärkte sie von Generation zu Generation, so daß sich die jü 
nrasse immer mehr nach der negativen Seite hin vervollkommnete, 
sammengehalten wurde dieser künstliche jüdische Rassenmischmasch durch de 
Zwang eines materialistischen, auf das Diesseits eingestellten sogenannten R 
gionsgesetzes, das seinen Anhängern ein Wohlleben auf Erden versprach und 
Herrschaft über alle Völker und Länder. Von den Einflüssen fremder Gottheil 
wurde dieses jüdische Rassegemisch mit äußerster Strenge ferngehalten 
Durch die mehrhundertjährige babylonische Gefangenschaft wurde de 
Zusammenschluß dieses jüdischen Rassenmischmasches durch Ingu 
gefördert. Die Aufnahme fremder Elemente wurde von diesem Zeitpunkt 


Das Judentum schloß sich mit seiner zunehmend, ii 
immer mehr nach außen hin ab und bildete einen Riant. DA AAAI 
mäßige Vermischungen mit anderen Völkern wurden im allgemeinen nur 
noch vorgenommen und von den Rabbinern erlaubt, wenn für di 
Juden sowie für die jüdische Allgemeinheit in einem Tune een 
licher oder politischer Vorteil damit verbunden „u. unde ein w 

Diese jüdische Gegenrasse hat die schlechte, iz; 

Rassen in negativer Auslese all die Jahrhunderte ningo on chaften fag 
getragen und aufs höchste vervollkommnet, Das jüdische ae 


| asain 





ie 
Erzväter, die, aus X 


iber Nord! i 
r, die sich durch Mischehen mit den Patriarchen 








niter, eine Misch! 


j urch Kolonisation w 
mit spiten Teyptischen und  hetitisch 


nkäufe und -bekehrungen, 
roide Rassenelemente zuflossen. Ferner: 
e Elemente durch mehrhundertjährige erst kriege- 
ann assimilatorische Mischung mit den Philistern, die 
her Herkunft waren (900—400 v. u, Zr. 

Griechen und Römer durch Mischehe und Sklavenaufnahme in den 
‚Jahrhunderten des Hellenismus und der Römerherrschaft in Judäa (300 bis 
70 vu. Zr); 

Proselyten aus sämtlichen Völkern in den Jahrhunderten des Zer- 
C falls der Antike, der Heidenbekehrung und der Aufhebung der Sklaverei 
(von 1—1000 u. Zr), wie Araber, Ägypter, Babylonier, Syrer, Perser, Armenier, 
Griechen, Römer, Mauretanier, Kelte: Slawen, Ungarn usw. 

Man sieht also, daß das Judentum, rassisch gesehen, ein Phänomen dar- 
"T stellt, das aus den Rassen, Mischrassen und Rassentrümmern vieler Völker 
C hervorgegangen ist und nach seiner Zusammenfügung nur durch seine 
mamen Muterinlistischen Religionsgesetze und das Verbot der Vermischung 
mit Angehörigen fremder Völker zusamır. halten wurde. 


6. Die Aschkenasim und die Sephurdim 
Wenn wir die rassische Herkunft der Juden behandeln, 0 hört dazu 
1 auch eine Erklärung der Entstehung des aschkenasischen und deo nopliardi 
‚schen Judentypus, 
Nach der Zerstörung Jerusalems wurde das Judentum durch die Zerstreu- 
ung in zwei Gruppen aufgeteilt, von denen die eine sich über die Türkei, die 
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‚Bedingungen, unter denen sie von nun an lebten, n 
Laufe der Zeit diese beiden Gruppen zu zwei verschiedenen 
juden oder aschkenasischen und dem spanischen ‚oder ard 
- Judentyp. Bei dem ersteren Judentyp finden wir einen stärkeren Ring 
von slawischem und turanischem Blut, während bei den 8 li 

Bluteinschlag der mediterranen Rasse festzustellen ist. 









7. Nichtjüdische Proselyten in der jüdischen Glaubensg 
Außer diesem rassisch zum Judentum gehörigen Personenkreis gibt 
jedoch noch einige nich jüdische Volkssplitter, die sich Juden nı 
‚sie den jüdischen Glauben angenommen, rassisch aber nichts mit dem 
tum zu tun haben. Solche Volkssplitter jüdischen Glaubens sind zum 
die jemenitischen Judenin Arabien, die um 450 n. Zw. zum Jud 
übergetreten sind, die Falascha in Abessinien, die K aukasusjuden 
Kuspischen Meer, georgische (grusinische) Stämme iranischer Rasse, die sid 
später mit Kirgisen (Mongolen der Wolgaebene) vermischten und wah 
scheinlich durch Juden aus Persien zum Judentum bekehrt worden 
die schwarzen Juden von Bombay, Hindostaner, die vermutlich 
spanischen Juden bekehrt wurden, die chinesischen Juden in di 
Provinz Honan, die nach jüdischem Ritual lebenden Marambuneg 
der Loangoküste und die Chasaren. 
Diese durch Proselytismus, das heißt durch religiöse Bekehrung zu 
‚Judentum, diesem, aber nicht dem jüdischen Rassenmischmasch zugefüh 
Fremdstämme gehören heute zwar der jüdischen Glaubensgemeinschaft an 
sind aber kein Teil des Judentums im engeren Sinne, das auch durch 
Tatsacha seine strenge Abgeschlossenheit dokumentiert, 
























8. Judentum und Inzucht 


Diese kurze Übersicht über die rassische Herkunft der Juden zeigt 
die Einzigartigkeit der Entstehung und Zusammensetzung des Judentw 
die in einem genauen Gegensatz zur Entstehung und Entwicklung aller and 
Rassen steht. Das Judentum ist, wie wir gesehen haben, nicht wie 
Rassen auf einer bestimmten Grundlage organisch gewachsen im Vet 
einer völkischen Geschichte, in Berührung und Auseinandersstzungen 
anderen Völkern, durch Handel und Krieg. Es hat auch nicht versucht, ¥ 
andere Rassen, durch Fleiß und Arbeit seine Angehörigen höher zu entwickelt 

Das Judentum ist weder eine Rasse noch eine Mischrasse. Es ist 
unentwirrbares Gemisch aus Rassen, Rassenmischungen und Rassentrün 
das von seinen Rabbinern künstlich zusammengehalten wird, Es i 
seiner Wirksamkeit eine Art Gegenrasse, die nur zerstörend, aber nic 


















md in | 


Viehjuden, den Trödel 
das uns in Fleisch und Blut übergegangene 
"dieser Juden als die typische 
unseren Augen 


meinten, „Europäer“. 
Erscheinungsbild uns 
sie mauschel- 


Kampf gegen 
doch der einzel 
recht plumpes Gebaren 
m Zusammenhange nicht umhin 
Juden gab, die aus diesen 


es bis zu einer gewissen 
Mangellage zu verdecken: sie versuchten, ihre körperlichen Fehler und 
chen Eigentümlichkeiten durch gewählte Kleidung und anpassendes 
m zu überbrücken und wurden uns damit um so ‚gefährlicher. Denn 
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davon war die Herausstellung 
den Pporleroßen der TR 
; fallszeit sin 
in Brihnerung. Die Juden legten Wert darauf, daß in diesen Vereinen 
Wettkämpfer im wesentlichen nur solche Juden auftraten, die durch 
körperliche Erscheinung ungefähr gleichen Schritt mit dem Durchsd] 
ihres Wirtsvolkes halten konnten. Auch hiervon hat sich die unpoliti 
Welt der damaligen Zeit durchaus bestechen lassen. 

Daß die große Masse des Judentums sich trotzdem in ihrer körper] 
Erscheinung nicht, und zwar durchaus nicht gewandelt hatte, wurde je 
Deutschen, der nur sehen wollte, klar, als er die Juden nach 1933 mit einem 
politisch geschulteren Blick betrachtete. Ganz besonders wurde derjenige 
belehrt, der einen Blick in die Konzentrations- und Arbeitslager tun konnte, 

Welch ein Unterschied der Haltung und des Benehmens im Vergleich zu 
uns: Wenn ein Deutscher einmal längere Zeit, vielleicht sogar als Kriegs. 
gefangener, in einem Lager leben muß, und dazu noch unter primitiveren 
Umständen, als er sonst zu leben pflegt, so wird ihn als Mitglied der germani- 
schen Völkerfamilie eine bestimmte Würde im Benehmen und Sichverhalten > 
nicht verlassen. Ganz besonders verliert er nicht das Gefühl für die Not- 
wendigkeit der körperlichen und geistigen Frisch- und Reinerhaltung. 









































10. Lästiger Zwang 


Beim Juden ist es umgekehrt. Solange er als Parasit und mit Hilfe der 
Lüge die volle Gleichberechtigung mit seinen Wirtsvölkern anstrebt, um 
ihnen damit Sand über sein Streben zur absoluten Herrschaft in die Augen 
zu streuen, vermag er mit äußerster Willensanstrengung gegen seine eigenen 
Gefühle die ihm damit erwachsenen Pflichten des Verhaltens zu tragen, Im _ 
gleichen Augenblick, wo aus ganz allgemeinen Gründen dieser Zwang 
versinkt auch der sich vielleicht seit Jahrzehnten als hochkultiviert gebende _ 
Jude sofort wieder in den Schmutz, in eine uns unheimlich anmutende Gleich- 
gültigkeit gegen Körperpflege und körperliche Haltung und bietet oft schon 
nach wenigen Tagen, sicher aber nach wenigen Wochen, wieder jenes urtüms 
liche Erscheinungsbild seiner Rasse: den krummen, kleinen, schmutzigen 
schmierigen Juden. Es war Fassade gewesen, was er sich zugelegt hatte. 
eigene Substanz vermochte er auch in den voraufgegangenen Jahrzehnten ni 
zu ändern — er wollte das ja auch gar nicht. Nie hat ein Jude, wenn er ehrlie 
war, wirklich Wert darauf gelegt, etwas von seinen Wirtsvölkern anzun 
men, da er im letzten ja doch felsenfest davon überzeugt war, daß er ein 
Tages Herr seiner Wirtsvölker sein würde und dann ihnen sein Gesetz 
vom Körperlichen her aufzwingen könne. 
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arbeitete, war sicher ein großes ‚„, 
konnte er sich für eine ganze Zeitlang 


ntscheideı 
wir. Für ihn ist die Arbeit 
beutung. Nicht Werte schaffen, 





7 Ilc. Geistige Erscheinung 
12. Die Auseinandersetzung des deutschen Genius mit dem jüdischen 
on 


| WirDeutschen kennen das alte Wort in unserer Sprache vom „hochgemuten“ 
Menschen. Wir stellen uns unter einem solchen Menschen eine Erscheinung 
vor, die, mit den besten Kräften des Charakters und des Willens ausgerüstet, 
von hohen Idealen geleitet, nun alles tut, was der Gesamtheit zum Nutzen 
sein könne. Vom Juden sagt Alfred Rosenberg im „Mythus des 20. Jahrhun- 
< derts“ (S. 460): „Wenn irgendwo die Kraft eines nordischen Geistesfluges zu 
> erlahmen beginnt, so saugt sich das erdenschwere Wesen Ahasvers an die er- 
lahmenden Muskeln; wo irgend eine Wunde aufgerissen wird am Körper einer 
Nation, stets frißt sich der jüdische Dämon in die kranke Stelle ein und nutzt 
als Schmarotzer die schwachen Stunden der Großen dieser Welt. Nicht als Held 
sich Herrschaft erkämpfen ist sein Sinnen, sondern sich die Welt ‚zinsbar‘ 
zu machen, leitet den traumhaft starken Parasiten. Nicht streiten, sondern 
erschleichen; nicht Werten dienen, sondern Entwertung ausnutzen, lautet 
sein Gesetz, nach dem er angetreten und dem er nie entgehen kann — solange 
er besteht.“ 

In dieser großen, vielleicht endgültigen Auseinandersetzung zwischen 
| zwei Welten stehen wir heute, und diese Auseinandersetzung des deutschen 
Genius mit dem jüdischen Dämon hat ein Hulbjude (Schmitz) ungewollt 

in seinem Wesen gekennzeichnet*). Er schreibt: „Der böse Dämon des Juden 
y ist... . das Pharisäertum. Wohl ist es der Träger der Messiashoffnung, zugleich 

auch der Wächter darüber, daB ja kein Messias aufkomme . .. Das ist die 

s ifische, höchst gefährliche Form der jüdischen Weltverneinung. Der 

risäer verneint die Welt aktiv, er sorgt dafür. daß möglichst nichts Gestalt 
annehme, und dabei treibt ihn ein dämonischer Affekt. Diese scheinbare Ver- 


E neinung ist also eigentlich eine ganz besonders heftige Art der Weltbejahung, 


aber mit negativem Vorzeichen. Der Buddhist wäre glücklich, wenn um ihn 
*) Oskar Schmitz in „Der Jude“, 1926, Sonderheft. 
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Gedankengut seiner 
13. Der Jude fülscht das 


Doch sollen noch w 
ich nichts hinzuzufügen. 
Diesen Worten ist eigentlich "Erscheinungsform des Judentums folg 
Verdeutlichungen der geistigen Erse talmudischen Lehren gedächtni 
Durch Jahrhunderte gewohnt, die NT echungen das Für und 
berliefern und in großen Religion ann finden, wie man die G 
2 en Gesetze sich vorzustellen, Lücl men to diener ORIA 
amason oe mittee deren man beimmte Punkte dieser Geseke, z 
t erfüllen könne, haben die Juden im Laul = e 
fies Geistes erlangt, die auf den N enter Vorfahren haben aidh MIN 
en S Cba A aip erwehren können, zumal die 
d len jüdischen Geist 1 Onr S 
EN der Geschäftigkeit Ind, ne EE ee AN 
d der anderen Völker dieser Welt 
reg en sich ihrer meisterlich Au Rn a 
e beispielsweise einen Gedanken haben — der Ju F 
ee ae oder Denker dieser Welt überhaupt zu kühn 
Gedankenschlüssen gekommen sein — der Jude versuchte in geschickt 
Form der Erklärer zu sein. Es wurde übersehen, wie das Judentum den 
zelnen Gedankengängen der europäischen Völker auf das peinlichste nachzı 
streben sich bemühte. Wenn es doch erkannt wurde, dann staunte die ui 
politische Menschheit darüber, wie geistesverwandt das Judentum do 
zu sein schien, um die innersten Beweggründe geistiger Handlungen so 



























zu nehmen, die den urs 
ande 





ich in einer Form in Anspru 
Sinn völlig verändert hat. Was hal 
anderer großer Euro] 
klärer dieser Gedanken 
cher. Denken wir daran, in welch 
serbe liegende deutsche Aufl 
mäßen natürlichen Leben 

tatur des Proletariats, Diese 






eines echten S 
verfälscht hat Dik: 
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eisen, daß gerade hier die ge 
ar als der bitterste und peinlichste 
sarbeit am Wirtsvolk. 






Zusammenhang weist 
dem Judentum eine grol 
gegeben ist. Von einer Mo! 
sein. Ausgehend von der uns a: 
Tamm, so sind auch die Juden vollkommen heilig‘ (Schir hasch-schirum suta 
6, 6) —, enthalten die Talmudtraktate eine Fülle von Lehren, die uns einen 
Begriff davon zu geben vermögen, wie der Jude über die Nichtjuden denkt: 
Der Jude ist dein Genosse, der Nichtjude ist kein Genosse. (Talmud- 
traktat Sanhedrin 72 b, Tosafot.) 
Solange die Juden den Willen Jahves erfüllen, wird ihre Arbeit durch die 
Hände anderer verrichtet. (Talmudtraktat Terakot 35 b.) 
Es ist erlaubt, die Frevler (die Nichtjuden) auf dieser Welt in einen Krieg 
n. (Talmudtraktat Berakot 7 b, Megilla 6 b.) 
Den Besten der Nichtbesten töte! (Talmudtraktat Aboda zara 26b, 
Tosafot.) 
Die Güter der Nichtjuden gleichen der Wüste, und wer zuerst von ihnen 
nimmt, erwirbt sie. (Talmudtraktat Baba batra 54 b.) 
Bei se Nichtjuden gibt es keine Ehe. (Talmudtraktat Sanhedrin 74 b, 






















13 


unserer Kult 
zu unserer Wi iss 


anrichtet, der nicht mit einer De REA 
nalen uropäiscl s 
a mdisischen Tabellen verlogener Ziffern 


Il d. Das Gesetz des Judentums 
16. Der Talmud 
; schen, wie es in kurzen Streiflichtern 


jüdischen Men: s 
ne, ist dennoch nicht völlig zu kei wenn ic 
nicht mit dem Gesetz des Judentums auseinandersetzt. Von ihrem 


ihrer Thora, behaupten die Juden, daß es ir, t para er, BR, ri 
Heine). Mit solchen politisch weittrage! en eine AA 
metaphysische Wert gekennzeichnet, den das Judentum 
jeder Weise, materialistisch oder idealistisch, beimißt. Von der A: ng 
des Gesetzes sagt Alfred Rosenberg: „Die Rassenzucht Esras, der Talmud der 
Rabbiner haben eine Gesinnungs- und Blutsgemeinschaft von unglaub 
Zähigkeit geschaffen. Der Charakter der Juden in ihrer zwischenhän 
Tätigkeit und Zersetzung fremder Typen ist sich stets gleichgeblieben, 
Joseph in Ägypten bis Rothschild und Rathenau, von Philo über David 
Salomo. Züchtend wirkte bis 1800 in erster Linie der skrupellose Mo 
ohne Talmud und Schulchan Aruch ist das Judentum als Gesamtheit ni 
ee Cd me Si vom Gesetz des Judentums sprechen, so muß 
'almud und Schulchan Aruch als den folgerichtigen Ausprägungen jüdi 
Wesens immer wieder insgesamt einbegriffen wecli a Blutliche G 
nach dem die Juden angetreten sind. Die dem jüdischen Gesetz inn 
Idee wird schon von Dostojewskij als die Idee der Auswucherung bezeichnet. 
Einer der besten Talmudkenner Deutschlands, Dr. Johann Pohl, babi 
ee en das je Gesetzbuch des Talmuds nach Form 
| da Taimedes. Dje X folgen ihm in einem kurzen Aufrið vom i 
uch Sr ee ndlage des Talmuds befindet sich in dem iM 
ji z) festgelegten mosaischen Gesetzen 
Moses’ des Alten Testamenta, die 
„ernatürlichen Diktat Jahr 
gr: m. Im voller Sinne 
zeslehre, die später 
è Vorläufern und Fortfäl 





und hetzerischen P 
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die Juden das auseı 
Welt wären und sind, wenn auch die 
deutlich in Erscheinung treten lassen, 
das Weltall besteht. Da der jüdische Gott Jahve dem auserwählten Volke 
‚der Juden dies alles verspricht, verlangt er von ihnen, daß sie sich der Tat- 
sache ihrer heiligen Gemeinde jederzeit bewußt sind. Jahve gibt den Juden 
alle Nichtjuden in die Hand. Das Gesetz predigt Haß und Verachtung gegen- 
über dem Nichtjuden. Der Jude darf die Nichtjuden verachten, töten, schän- 
den, verunreinigen — es ist al les das im Sinne Jahves, des rächenden Gottes. 
Der Jude darf das Blut der Nichtjuden verunreinigen — er tut es zum Lobe 
Jahves. Es wird vom Judentum verlangt, daß es sich stets seiner ihm von 
Jahve gestellten Aufgabe, Herrscher der ganzen Welt zu sein, bewußt ist. 
Es soll deswegen Unruhestifter und Kriegshetzer sein, es soll einen Staat im 
Staate bilden, es soll das nichtjüdische Leben verjuden, er soll aber selbst 
vor allem Jude bleiben. Es ist ihm der Mord, der Diebstahl, die Lüge, der 
Wucher, die bewußte Irreführung, die Bestechung, der Schinuggel erlaubt, 
wenn er nur der Reinerhaltung seines eigenen Blutes treu bleibt. 


18. Das jüdische Religionsgesetz dient der Erhaltung des jüdischen Blutes 
Es ist für uns eine der wesentlichsten Erkenntnisse aus den Lehren des 


Talmuds, daß dieses Religionsgesetz es tatsächlich vermocht hat, dem Juden- 
tum eine erstaunlich hohe Reinerhaltung seines Blutgemisches zu gewähr- 


*) Siehe Aufsatz von Dr. Joh. Pohl in den NS.-Monatsheften 1939, S. 226—237. 
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II. Hauptteil 
Das Judentum unter den Völkern 
19. Die ersten jalad N 
diesem Gesetz ihres Gottes Jahve im Herzen verstreuten 
Sole we Von der Zeitenwende ab in jahrhundertelangen 
unter die Völker der Welt. Den Wanderungsbewegungen im vo 


f der Einbruch nach Europa der römischen K 
Ser 2. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung gelangten die 
auf die Krim und in das Gebiet der Chasaren. Wenn nun die Juden 
behaupten, ihre große Wanderung sei letztlich veranlaßt durch die 2 
der Stadt Jerusalem im Jahre 70, so stimmt das nicht. Denn zu der gleiche 
Zeit war Alexandria eine fast schon zur Hälfte jüdische Stadt. Durch sie 
andere Hafenstädte zogen die Juden zu Tausenden nach Griechenland, 
Italien und in die westlichen römischen Provinzen. Es macht das We 
jüdischen Wanderungsgründe aus, daß sie — nach Professor Seraphim 
neben der Vertreibung aus Palästina doch sehr stark bedingt waren d 
die Verlagerung der Welthandelsstraßen, durch ihren blutsmäßig nomad 
Trieb und durch die immer festzustellende Fremdheit in ihrer Umwelt, 
anders ausgedrückt: durch das grundsätzliche Fehlen innerer Bindungen f 
den von ihnen jeweils bewohnten Räumen. 5 


$ 20. Das erste Auftauchen der Juden in Deutschland 
u Zu Beginn unserer Zeitrechnung schätzte man die Zahl der in Palästin 
noch wohnenden Juden auf 700.000, während man die in der Diaspora, 
i heißt also in der Zerstreuung lebenden Juden bereits auf 3,5 Millionen § 
| schätzte. Die Ausbreitung des Römischen Reiches gab den Juden G 
D heit, bis in das „südliche Spanien, nach Gallien an die germanische G 
| ja, bis zum Niederrhein und nach Britannien“ vorzudringen. In „Trier 
sie um 275 nachgewiesen, in Köln gab es 321 und 331 eine fest organi 
Judengemeinde‘. Schon zur Zeit Sullas heißt es, daß man nicht leicht 
Ort findet, der nicht dieses Volk aufgenommen hat und von ihm nicht el 
genommen wird. Während es ein halbes Jahrtausend vorher höchstens 
halbe Million Juden gab, war ihre Zahl bis zur Kaiserzeit auf fünf Millio 
angewachsen: etwa 7 v. H. der Gesamtbevölkerung des Imperiums. 


Vergleich F i P 
Ja Devolkoranas yurt am Main betrug der Anteil der Juden 1925 471 Fi 


































~ 4) Nach „Europa und d & 
Dr. Georg Leibbrandt, München, Ehercyezsu'tegehen von Hans 
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itz einflußreicher Stellungen, 
die damit gewonnene Macht sogleich zur inneren Zersetzung und Verseuchung 
der römischen Staatsidee mit ihrem orientalisch-asiatischen Gedankengut. 
5 Milliot Absolutismus, Universalismus und asiatische Theokratie wurden durch sie 
n Juden 6 die neuen Vorbilder für das römische Imperium. Unter diesem Einfluß ent- 
manisch stand allmählich ein Menschheitsbrei mit internationaler Kultur- 
aft, die schließlich — mit Ausnahme des sich bewußt daraus 
- heraushaltenden Judentums — jede völkische Eigenart erstickte und den 
Untergang des römischeu Weltreiches von innen heraus herbeiführte. Kein 
_ Geringerer als Theodor Mommsen nennt die ‚Juden daher schon für das Alter- 
„tum: „...ein wirksames Ferment der nationalen Dekomposition®).“ — 
Mit am auffälligsten war ihr Verhalten in der ehemals römischen Provinz 
| Spanien, die im 5. Jahrhundert von den Germanen, hauptsächlich den West- 
Boten, erobert wurde. Ihren Vorteil, nämlich gute Geschäfte witternd, schlugen 
- sich die Juden sofort auf die Seite der neuen Herren, um sie später ebenso 
unbedenklich wieder zu verraten. Bekanntlich leisteten sie den von Nord- 





bestrebt, sich 
Verbindungen hätten, u 
tum spielen; Een 
eit aber zur ungeheuren 
Wirterölkes bis zu dessen völliger. Aussaugung. Re; 
23. Neue Handelswege fördern die weitere Ausbreitung u u 
Zeitlich hen, breitete sich das Judentum in schneller Folge nun 
Nordafrika a Spanien, nach Portugal, nach Holland und endlich 
nach England und Frankreich**) aus, zu gleicher Zeit aber auch den 
osteuropäischen Raum durchdringend. 
Während des 12. bis 16. Jahrhunderts tritt eine große Westostve 
des Judentums ein, veranlaßt durch die verschiedensten Momente, wie ernen 
Austreibung, Empörung der geschädigten Völker, aber auch durch die 
kenntnis, daß die Handelswege des südosteuropäischen Raumes 
Gewinn und endlich die Natur der südosteuropäischen, besonders der 
wischen Völker, ihnen ein weit hemmungsloseres Sichausleben gestatteten, ® 
es im Westen und in der Mitte Europas möglich war. Das Ostjudentum 
so mit der Zeit die stärkste Gruppe des Weltjudentums, die immer 
Anlage 12 frisches Blut an die jüdische Welt abgeben kann. 









































24. Die Judenaustreibungen 


„Ni treten nun in die groBe Geschichte der Judenaustreibungen ein und 

wollen nur einige dieser Tatsachen erwähnen. Di wurde 
sn en. Die Juden‘ wurden t, a. 
is aus den italienischen Städten. ý 
aus Trier, Speyer, Mai | Kö . 
h TISI aus Franka a 
1290 ans England, 3 

1306 wiederum aus Fi i 

1492 aus Spanien. ae 
*) Näheres bei Th. Fritsch, a. 


**) Siehe auch Rosenberg 
***) Nach Seraphim: , 





©-. 5.68, und „Weltkampf“ 1941, Heft Ifi 
> Er 1, 

Spur des Juden im Watel ie 

rungsbewegungen des jüdischen Volkes.“ 
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N Augsburg 

Tirol 1- 19. Neben 

es noch h, die nicht alle aufgezählt werden können *), Er- 
B Kirche führend oder unterstützend an 
| den Judenaustreibungen beteiligt war. Vorwiegend waren es kirchliche Auf- 
fassungen von der Schuld der Juden am Tode Christi, die der Kirche Ver- 
zu ihren Schritten gab, oft aber auch die Tatsache, daß sie sich 
“um Wortführer der allgemeinen Ablehnung der als andersartig empfun- 
denen Juden machte. 


25. Der Jude dringt in England ein 

Besonders interessant ist das erneute Eindringen des Judentums nach 
England. Ganz bewußt wurde die Einwanderung erst einzelner, dann zahl- 
Teicher Juden nach England betrieben, als die spanische, portugiesische und 
holländische Kolonialmacht von der englischen verdrängt wurde und Eng- 
land mit dem Aufbau seines Empire begann. Der Widerstand der englischen 
Bevölkerung wurde von der Regierung nicht beachtet, und besonders Crom- 
well war es, der aus seiner puritanischen, auf den Lehren des Alten Testa- 
ments aufbauenden Auffassung glaubte, die Juden wieder nach England 
hereinlassen zu müssen. Ganz zweifellos dachte Cromwell auch daran, die 
weltweiten Handelsbeziehungen der Juden in den Dienst der englischen 
Kolonialmacht stellen zu sollen. Von dieser Zeit an ist England dem Judentum 
mitsamt seinen ganzen Kolonien ausgeliefert gewesen, denn es bot über lange 
Zeiträume hinweg dem parasitären Charakter des Juden den besten Nähr- 
boden aus der weltanschaulichen Haltung seiner Bewohner und den daraus 
bedingten Gegebenheiten seiner Wirtschaft, seines Handels und seiner poli- 
tischen Herrschaftsidee heraus. 





| 






26. Haben die Juden ein Vaterland ? 


# _Gibtes denn, so wird man fragen, kein eigentliches Vaterland der Juden? 
Das kurze Bild der jüdischen Zerstreuung, das hier entworfen wurde, be- 
antwortet diese entscheidende Frage noch nicht. Es sei hier Ferdinand Fried 
aus seinem Buch „Der Aufstieg der Juden“ als Antwort zitiert: „Sie wurzeln 
in keinem Land, aber sie wuchern darauf, und auf diese Weise wirken sie wie 
die parasitären Spaltpilze zersetzend in jedem Wirtsvolk. Diese zersetzende 
Kräft ist aber entscheidend erst wirksam geworden, als sich die händlerische 
Wucherische Anlage yerband mit einer Religion, die darauf zugeschnitten 
war, Das Wesen des jüdischen Glaubens liegt — von diesem Gesichtspunkt 
aus betrachtet — darin, daß ihre Anhänger keine Heimat, kein Vaterland 
zu haben brauchen, sondern sich mit dem mehr begrifflich aufgefaßten 


*) Nach Seifert: „Der Jude an der Ostgrenze.“ Di ift gibt ü 9 
a sa grenze.“ Diese Schrift gibt über das W 
des Ostjudentums einen außerordentlich rin AARS er, 
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liche Haß gegen 

breitung und Zerstreuung ihrer Ar e 
festen Zusammenhalt und vor sich sell 

ächtliche Fremde zu untergraben. 

27. Das Ghetto 


Mit der Erklärung der Menschenrechte im 
tantenhaus und in der franstelschen ee = 
ki ie rstrebten D 
„ee Die Französische Revolution, 
des ganzen europäischen Kontinents mit hineingezogen wu 
Voraussetzung für die vollständige Emanzipation der Juden I 
laufe des 19. Jahrhunderts. Mit dieser Emanzipation. war 
Aufheben der Ghettos verbunden. Ursprünglich waren die G] 
‚gewählte Einrichtung des Judentums, um einen Lebensbezi 
dem sie völlig ihren Eigengewohnheiten nachgehen konnten, M 
waren die Ghettos im Verlaufe der Zeit allerdings auch eine 
Wirtsvolkes geworden; sie stellten damit eine instinktive Ab 
gegen die Assimilierungsversuche des Juden dar. Die Aufh 
half in der Folgezeit das äußere Erscheinungsbild der Juden 
Zuletzt waren nur noch im Osten Europas natürliche GI 
allerdings auch die Verbrecherviertel der Großstädte der 
natürliche Ghettos bezeichnen kann. Denn wir können polit 
den Standpunkt vertreten, daß sich das Judentum der gan 
heute noch aus den asozialen Elementen aller Völker rekrutiert, 
Wie sehr die Emanzipation der Juden der Kurzsichtigkeit der 
aber dem Wunsche der Juden entsprach, schildert eine Stelle aus í 
„Endymion“, dessen Verfasser Ben E 





















Hartnäckigkeit und Organ 
haben ihnen einen noch 
gesichert. Was verstehen 







*) Benjamin Disra 


Earl of Bacon; 
1881. — Tauchnitz, Leipzi an 


Endymion“, 
ig 1881, Band IIT, S 10.910 » Roman, S4 
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N Die 


n Juden nach 

Vereinigten Staaten 
wissen, daß unter di 
stammen. 


heutigen 
‚in Deutschland 
Die Vorsicht, si 
halten, veran] 

Juden, sich einer ausländischen Staat 
sicherheitshalber neben der deutschen Staatsang« 


beschaffen. 





29. Palästina als Judenstaat 
Trotz aller dieser Wanderungsbewegungen, diesem Hinundherwogen Yo 
> Geschäft zu Geschäft, gibt ein Teil der Juden doch den Gedanken einer auch 

Judenheimat nicht auf. Der 1875 geborene Chaim 


bodenmäßig darstellbaren 
Weizmann war zusammen mit dem Juden Nachum Sockolow der Erwirker 
der Balfour-Deklaration vom 2. November 1917, wonach Palästina als jüdi- 
sches Nationalheim ausgerufen wurde, Man darf sich über die sogenannte 
zionistische Richtung nicht täuschen. Sie ist eine führende Richtung unter 
dem Judentum, und wenn nach den bisherigen Erfahrungen auch weniger 
T damit zu rechnen ist, daß Palästina außer einem selbstgefälligen pathetischen 
Gedankenspiel eine zentral wirkende Kraft für das gesamte Judentum be- 
> deuten wird, so sind doch die zionistischen Juden die Tonangebenden des 


Weltjudentums. 

30. Die sowjetische Judenrepublik Birobidschan 

Für die Unfähigkeit der Juden, sich ein „Vaterland“ in unserem Sinne 
zu gestalten, sind auch die Erfahrungen geltend zu machen, die mit der jüdi- 
schen quasiautonomen Sowjetrepublik Birobidschan gemacht worden sind. 
- Schon 1918 den Juden zugewiesen, erwies sich dieser an Naturschätzen außer- 


*) Nach Seraphim a. a. O. 
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zogen nur wenige Zehntause) 
jener Juden, die zuerst vor 


verließen dieses Land bald wied ngen a 
Juden, der, nach den Gründen seines Wegganges Bi 
Iragt, ahnertete Was soll ich Ey dem Lande ‚so hart leben, 
Städten so viel leichter verdienen kann. š 
Dennoch wohnt, wie schon erwähnt, der ziin A 
Wesenszug inne, der nicht übersehen werden darf: Wenn 


uden von der Notwendigkeit eines eigenen Staates üb 
arn tia. doch der anerkannte, Vertreter des Weltjudentums 
Schaffung einer gedanklichen Heimat auf dem Boden jüdischer 
Die zionistische Bewegung fühlt sich als die Führerin des e 
Vorväter, und es ist eine Tatsache, daß die meisten führenden J 
ihren Reihen hervorgehen. Sie ist bei diesen Zielen zugleich auch 
Vertreterin des parasitären jüdischen Wesens. Es gibt wohl nur 


in Frage kommende Staatsoberhäupter dieser Welt, die noch 
Ergebenheitsadresse der zionistischen Juden „beehrt 
Ergebenheit, die nur so lange dauerte, bis der Parasit sich 

Dann aber schwand die Ergebenheit und machte einer Fülle 

Platz, unter denen die Forderung nach Gleichberechtigung nur 
getarnte Anspruch auf die erstrebte Alleinherrschaft war und ist, 


IV. Hauptteil 


Der jüdische Weltparasit in den Blutbahnen und 
der Völker o 
31. Das schleichende Gift 


liberalistisch eingestellten 
Völker dieser Erde gen 
welcher Form das J 

der einzelnen Völker 
überaus geschickten 
mehr oder weniger un: 
Chamberlain sagt in 
„Von idealen Bewegg: 
‚schaft die Tore: wie e 
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in ihr Verderben, indem er 
nun sieht der Jude seine Zeit 


seines Wi 
sich zunächst 

"Er preist der Bevölkerung neue 

macht sich durch die ihm eigene 


‚Judenaustreib: n als erste Reaktion der europäischen 
Völker ee Karin as: so wissen wir aus der Geschichte des 
deutschen Mittelalters, daß der Hohenstaufe Friedrich II. die Juden von 
tern ausschloß und daß er darauf hinwies, daß der Jude 

ihn zur Gewalt zulasse, er sie mißbrauche*). 


32. Völkische Wirtschaft — Kampfplatz und Domäne des Judentums 
Besonders stark wurde der Einfluß der Juden mit dem Anbruch der 


eigenen Kräften aufgefangen und gesteuert worden wäre. Aber der Kampf- 
platz der Wirtschaft wurde in wenigen Jahrzehnten zu einer Domäne des 
Judentums. Hier konnte er seine jahrhundertelang geübten Praktiken der 
Geldwirtschaft zum erstenmal in großem Maße ansetzen. zumal die auf- 
kommende liberalistische Anschauung ihm Tür und Tor öffnete. 


: 33. Die Juden erringen die Gleichberechtigung 
Die französische Revolution von 1789 und vorher schon der Kongreß der 
Vereinigten Staaten von Amerika hatten die Gleichberechtigung des Juden 
lrt, indem ae in ihr Goetz den Grundsatz von der Gleichheit aller 
e ölker aufnahmen. Im damaligen Deutschland kam in Preußen 
wie in Österreich die sogenannte Emanzipationsbewegung ungefähr gleich- 
zeitig in Fluß. In Berlin war es besonders Moses Mendelssohn (Ben Menachem 
Mende), der 1729 in Dessau geboren war und 1786 in Berlin starb. Er wird 
mit Recht als der Vater der jüdischen Emanzipation in Deutschland bezeichnet. 

*) H. St. Chamberlain, „Grundlagen“, $. 336. 
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Juden sich einzusetzen, so wurde diese Schrift über die 
hinaus zu einer Angelegenheit aller Juden in allen e 
Fürst Carl August von Hardenberg (1750—1820), in eni 
Minister des Preußischen Staates, wurde von den Ideen 
auch durch die Schrift Dohms außerordentlich stark in judenf 
Sinne beeinflußt. Zu dieser Haltung drängte ihn sicherlich auch d 
daß die Braunschweiger Hofjuden Samson und Israel Jacob 
fast dauernd in finanziellen Schwierigkeiten sich befindenden 
Hauptgeldgeber waren. Diese Gefälligkeit ihm gegenüber mu 
politische Maßnahmen vergelten. h 
Gegen den Widerstand viel 
preußischen Staates 












hin hatten die Juden nach diesem Edikt noch kı 
dienst einzutreten, und sie blieben auch von 






rist, und zweifle nicht daran, d 
igeren, heftigeren Feind h 

Jude sein will , -£ 
ich der Juden erwehren 
ünschen übrig lassen, — 







mit Ernst ein 
gibt, wie es s 
t nichts zu w 





Volke Ratschläge 
die an Deutlichkeit 
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Revolution sehen wir, 
Rest vun) Arbeiterbewegung schon auf das stärkste durchgesetzt hat. 


bli 
; 35. Das Judentum setzt sich an die Spitze der Arbeiterbewegung 


keit, in daig 

Es waren Moses Heß von der „Rheinischen Zeitung“ in Köln, Karl Marx, 
Chefredakteur dieser Zeitung, der sogenannte Dichter der armen Leute, Karl 
"Beck, weiter die Juden Karl Grün, der Arzt Dr. Johann Jacoby, Lazarus 
Bernays, Heinrich Heine und German Mäurer, deren Namen wir nun be- 
gegnen. Die Berliner Arbeiterbewegung wurde geleitet von Stephan Born 
(Simon Buttermilch), der ursprünglich Berliner Handwerker, später Professor 
an der Baseler Universität und Redakteur der „‚Baseler Nachrichten“ war. 
‚Schließlich darf auch Ferdinand Lassalle (Loslauer, Lasel, Lasal) nicht ver- 

= gessen werden, der später in einem Duell fiel. 
er Ze Lazarus Bernays und Heine gaben zusammen mit Marx und Heß in den 
Vierzigerjahren die „Deutschen Jahrbücher“ heraus. Als diese nicht mehr 
"erscheinen durften, waren Heß, Marx, Heine und Mäurer an der Pariser 
a A Gründung des „Vorwärts“ (1844) beteiligt, eine Gründung, die sich jedoch 
| noch nicht einmal ein Jahr halten konnte. Immerhin entbehrt es nicht eines 
gewissen Reizes, daß zu den Gründungsmitteln Giacomo Meyerbeer (Jacob 





25 


n endlich Königlich preußischer 
er es war, hielt ‚er es für richtig, einer gegen seine 
 hetzenden deutschen Zeitung im Ausland Mittel zu 


ber innere Wesen der Arbeiterbewegung, 
arg Trierer Rabbinerfamiie Mardochai, verdanken wir 
das Kommunistische Manifest, diese Kampfansage gegen die 
Der Marxsche Haß gegen sein eigenes Geburtsland war so gro 
diesem Manifest ganz offen sagte, daß Deutschland eines der ersten 
sein würde, in dem der Kommunismus sich Bahn brechen würde, — 
Den Juden gelang es, die Arbeiterbewegungen der damaligen 7 
dem Banner des Kommunismus zu einigen, sie zu entnation IT 
den Haß gegen alle bestehenden Ordnungen einzuimpfen. Das 
Bürgertum der damaligen Zeit gab durch seine Haltung den 
immer wieder die besten Möglichkeiten, sich gegen die beste! 
nisse aufzulehnen. Eine Unsumme von Rückständigkeit, ? 
anschaulicher Grundeinstellung und politischer Borniertheit n 
Stellung des Bürgertums immer schwächer und stärkte gleichzeitig 
tion der Kommunisten. - 
Wurde der Arbeiter durch den Kommunismus materiell zu 
gereizt, die sich nie erfüllen konnten, so sah der jüdische Weltparasit in 
Arbeiterbewegung ein weiteres geeignetes Mittel, sich mit ihrer Hilfe zum } 
der Welt zu machen. Er, dessen kosmopolitischem Denken der Gedank 
Weltherrschaft entsprang, will sich in den Besitz des gesamten Ve 
Menschheit und ihrer ganzen Arbeitskraft setzen. Durch die von 
ursachte Desorganisation der Wirtschaft, durch die Zersplitterung il 
zelnen Gebiete und durch die Verhetzung der einzelnen Volksteile 
einander suchte der Jude zu seinem Ziel zu kommen. Die Ni wirt 
ten sollten verschwinden; die Weltplutokratie unter jüdischer 
begann sich in ihren ersten Umrissen abzuzeichnen. i 
Diese echt jüdischen Zersetzungspläne wurden mit allen Mitteln wi 
der größten Skrupellosigkeit durchgeführt. Die einzelnen Völker wü 
Revolution zu Revolution geführt, sie wurden einer Erschütterung P 
oder wirtschaftlicher Art nach der anderen ausgesetzt. Daß diese 
betriebene Desorganisation der nationalen Kraftströme nicht noch 
t gelang, als es dem Juden immerhin in unserem Jahrhundert bis zu eit 
Anlage 16 wissen Grade möglich war, liegt an der noch bewahrten Kraft der Vi 




























26 


hende, ee 
"in Arbeiter glaubte, 
sogar eine Verbesserung 
‚nfalls der Jude dem a Na 
lelte es larum, 





Hilfe zun ki 38. Das Bürgertum versagt 
1 
w 1 Es besteht heute kein Zweifel mehr darüber, daß, wie das auch schon 
erwähnt wurde, die Haltung des Bürgertums und der führenden Schichten 
dieses Doppelspiel des Juden und der von ihm geführten Arbeiterschaft nur 
unterstützt haben. H. St. Chamberlain spricht von den Helfershelfern der 
Juden aus den Reihen der Fürsten und des Adels, „welche die zersetzende 
"Tätigkeit der Juden aus den schnödesten Gründen stets ermutigt, beschützt 
und gefördert haben“, Ähnliches sagen uns der Führer und Alfred Rosenberg. 
Das Bürgertum ließ sich, genährt durch die Anschauungen der christlichen 
Konfessionen, bis auf den heutigen Tag nicht dazu bringen, in dem Judentum 
einen rassischen Gegner zu sehen, sondern nur eine besondere Form einer 
Religionsgemeinschaft. 
E 39. Jüdisches Blut dringt in deutsche Familien | 
si Die liberalen Vorstellungen ermöglichten es, verbunden mit den Eman- 
"U ipationsgesetzen, dem ‚Judentum, in diese bürgerliche Welt auch blutlich 
d einzudringen. Als die Gleichberechtigung der Juden ausgesprochen war, 
„| fingen die Einheiraten der Juden in deutsche Familien an, und wir wissen 
ive” „0 heute, in wie hohem Maße es Juden geglückt ist, nicht nur in älteste Adels- 
© familien Deutschlands, sondern auch in den Adel ganz allgemein und in die 
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- geheimem Stolz daran erinnern, 
rühmt“ gewesenen Juden in ihren Kitarahäudete verk iy 

anderer heute noch glaubt, sich für die Juden einsetzen 

doch alle nicht „so“ schlecht seien oder zumindest er, e 

das nur zu gut, wie das liberale Bürgertum einer rassi nicht b 
ausgebeutet und verführt worden ist von den rassisch sehr bewu 


40. Die Freimaurerei als Organ des Judentums | 


Wo es dem ‚Juden nicht lang, direkt in eine einzelne d 3C 
einzudringen, gelang es lan dem Wege über die Vereine und | 
deren über das Freimaurertum. Diese Institution hat sich i 
ihrer Geschichte als der beste Mutterboden erwiesen, auf dem 
Einfluß gedieh und zu den höchsten Erfolgen heranreifen konnte, i 
sich der einzelne deutsche Bürger geschmeichelt, wenn er gebeten 


doch an den Sitzungen der Logen zu beteiligen, und wenn man il 
ließ, daß man ihn aufzunehmen gedachte. Wieviel Sorgen und 


täuschung, wieviel Bitterkeit sind aber dann in die Herzen so m 
scher Männer eingezogen, wenn sie später als Logenmitglieder | 
mußten, mit welchen Fesseln sie nunmehr an diese jüdische F 


gebunden waren. Wieviel dummer Stolz und wieviel Überheblichkeit 
i Is von deutschen Männern entwickel 


ihres Blutes und ihres Herzens 
den Einflüsterungen der jüdisch-freimaurerischen Führung völlig 


41. Die jüdische Pressediktatur 


Ein besonderes Einflußgebiet der Juden war die Presse, Auch 
von den Juden geschickt dazu benutzt, um die öffentliche Meinung d 
völker in jüdi Sinne zu beeinflussen. Es wäre töricht anzuni 

" sogenannten Hetzpresse zu Wort gekommen ı 





auch a alles mög) 


nur 
üdischer Zersetzungs- 
konnte dem Juden an- 
tsche Nation. Auch 
in allen Parteien 
onservativen 
, der Jude 






Wie hatte sich das Judentum auf allı genistet! 
‚Theater, Kino, aber auch alle Zweige der Musik und der darstellenden Kunst 
wurden von ihm mit Beschlag belegt- Sein behender und nur zum Nachschaffen 
- fühiger Geist ermöglichte es ihm, au h hier auf allen Gebieten zu glänzen. 

Selbst allerdings etwas wirklich Neues Au Schaffen, das war dem Juden vor- 
sagt. Die Reklame, die er zum Ersatz dafür für die jüdischen Künstler aufzog, 


> Politik, Presse und Finanz pries der Jude den Aeutschen Volke die jüdischen 
Künstler als die einzig wahren an, als echte Vorbilder, die ganz zu erreichen 
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Ra snoa dio ad “Herzfeld, Hoch, Stadthagen, Cohn 


sohn, Fuchs, Geyer, Haase, Hi } 
Sappi Yiolkanche. Während des Krieges organisierte ie 
Rathenau die sogenannten Kriegiirirtachaitagosela ho A 
solute Desorganisation des Wirtschaftslebens erreichten, 
mit dem Waffen- und Munitionsbeschaffungsamt vielen Juden 
Posten hinter der Front in genügender Zahl sicherten. Als die kai 
gierung gestürzt war, wurden am 25. November 1918 die deut; 


staaten bei der Berliner Regierung durch folgende Juden vertrete 
Bernstein, Cohn, Eisner, Fliedner, Gradnauer, Haase, Hi 
mann, Herzfeld, Löwengart, Oberländer, Preuß, Rene Y 
ihnen kamen alle die jüdischen Betrüger, von denen das deutsche ' 
Teil aus den großen Schieber- und Wucherprozessen der 1920er Ji 
19gelernt hatte: Sklarek, Sklarz, Holzmann, Kutisker, Barmat und G 
Einer der einflußreichsten Juden auf dem wirtschaftspolitise 


war Jacob Goldschmidt, der es in kurzer Zeit zum leitenden G 
der Darmstädter- und Nationalbank brachte, der 104 Aufsichts 


in seiner Person neben der bankführenden Tätigkeit vereinen 
der 1927 ehrenhalber zum Doktor der Staatswissenschaften 
‚wegen seiner Verdienste um den Wiederaufbau der deutschen Y 
Wie groß seine Verdienste hke 


Wie sehr sich das Juden 
und der Kultur übe: 
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wigen Stören 

teutonischer Kri i land nur friedlich gesonnenen 

Völker der Welt en! önne. i erkennen mußten, daß 

ihre starke Stellung in um so mehr säten sie den Haß 
‚n Deutschland, versu werk zu fördern. Der 

Führer wies in jüdische Verhetzung 

hin und schrie) i 702 #.): 


törung Deutse 

wegen Deutschland lesen, i i Fabrikanten, 
kleichwie ja auch im Frieden und w Krieges die 
füdischeBörsen- undMarxistenpresse den Haß gegen Deutsch- 
land planmäßig schürte, s0 lange, bis Staat um Staat die Neu- 
tralität aufgab und unter Verzicht aufdie wahren Interessen 
der Völker in den Dienst der Weltkriegskoalition eintrat. 

Die Gedankengänge des Judentums dabei sind klar. Die Bolschewisierung 
Deutschlands, das heißt die Ausrottung der nationalen völkischen deutschen 
Intelligenz und die dadurch ermöglichte Auspressing der deutschen Arbeits- 
kraft im Joche der jüdischen Weitfinanz, ist nur als Vorspiel gedacht für die 
Weiterverbreitung dieser jüdischen Welteroberungstendenz. Wie so oft in 
er Geschichte, ist in dem gewaltigen Ringen Deutschland der große Dreh- 
punkt. Werden unser Volk und unser Staat das Opfer dieser blut- und geld- 
gierigen jüdischen Welttyrannen, so sinkt die ganze Erde in die Umstrickung 
dieses Polypen; befreit sich Deutschland aus dieser Umklammerung, 50, 
diese größte Völkergefahr als für die gesamte Welt gebrochen gelten.“ 
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| kannt, die sich über den Verfall dieser Stadt durch die Herrschaft 


Blage 21 beklagt. Für uns Deutsche ist interessant, daß der polnische Verf 
mad2? Schrift sich noch sehr lebhaft der deutschen Vergangenheit K 
lebendigen kulturellen und wirtschaftlichen Verbindungen Krakans 


Reich erinnert. Auf das beste schildert der gleiche Verfasser auch 


den, wie der Jude seine Geschäfte tätigt. K N 
Im Laufe der Jahrhunderte hat sich der Jude immer mehr im 


Volkskörper festgefressen. Er beherrschte den Handel im weitesten 
er war in allen Zweigen der Wirtschaft von der einfachsten bis 
den Tätigkeit zu finden, er war in Polen ebenso Angehöriger des 
wie der Gesellschaft, Statt nun die ihm hiermit gegebenen M 
positiver Leistung zu nützen, waren die Juden die Antreiber mit zi 


gegen Deutschland, waren sie die willfährigen Werkzeuge in der H 


Weltjudentums, 
Wir haben in der Gegenwart erlebt, wie die Juden es waren, die de 


‚schen Staat in den Abgrund seiner staatlichen Vernichtung geführt 


. 

In Frankreich bot sich folgendes Bild: Die Erwirkung 

Bürgerrechte an die Juden war das Werk von Beer-Isaac-Beer 

der eine Abordnung in die französische Nationalregierung führte 

lange mit ihr verblieb, bis am 14. Oktober 1789 der von ihnen 

Beschluß der g 
geführt war. Was 


Juden zu oft erlebt, 
iel reicher werden 


‚Die 
Anlage nach auf Wucher 
t in derselben Stellung 
über sie staatsrechtlich, 
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830—1913 sagte®): „An 


schuld. Und das ist immer 
sich 













ehr in 
eitesten 
n bis 


retten suchte. 
Ea Polen im Sinne des Weltjudentums mehr wirtschaftlich-händ- 
suchten die Juden Frankreichs 
er mit vi tzend, die Vorbereitungen 


in der Hi 
1923 sagte der s 

ten, diedapè Berlin. Deutsche Bergleute eilte 

eführt habe in einer furchtbaren Katastrophe 

Verleumdungen, wer verunglimpft 

Ritterlichkeit entsprungen — „Matin“, „Journal“ 

samten Judenblätter Frankreichs. Konflikte zu suchen und auszunutzen, ist 

hier auch wieder das klar erkennbare Streben des Weltjudentums. 

"Auch bei Frankreich haben wir erlebt, wie es durch seine jüdischen und 
freimaurerischen Führer in den vergangenen Jahren fast der völligen Ver- 
nichtung anheimflel. Wir denken nur an die Namen Mandel und Léon Blum. 
Nachdem nun aber Frankreich ins Unglück gestürzt war, verließen die ver- 
antwortlichen Juden, soweit ihnen das noch möglich war, ihr französisches 
„Vaterland“ und versuchten nunmehr zusammen mit den französischen Ver- 
fätergeneralen ihr altes Spiel fortzusetzen: nicht für Frankreich, sondern mit 
Frankreich in ihrem Dienst für das Weltjudentum. 

. 




















Den historischen Einfluß des Judentums in England haben wir bereits 
aufgezeigt**). Einer wechselnden Geschichte des jüdischen Einflusses in Eng- 
] Nach Baer Doanaltach, „Jüdischer Imperialismus“, 





s 


und mehr durchsetzt. 
Die sozialen Notzustände im Mutterlande des b 


wurde; daß sie nicht erkennen konnte, wer eigentlich den Weg zu € 
heit regierte. So vollzogen sich in der strengen Folge eines Ges 
Ausnutzung aller Möglichkeiten, die den Juden durch die 
puritanisch beeinflußten Engländers geboten wurden, im 
Generationen alle die Merkmale jüdischer Überfremdung: Vi 
die Staatsautorität; substanzielle Ausplünderung des Wirtsvolkes 
nichtung des Landvolkes; Zersetzung des rassischen Bewußi 
schung der arbeitenden Bevölkerung auf indirektem Wege; dauernd 
in die Staatsführung über die aufgehäufte Kapitalmacht. Der 


punkt. der jüdischenMachtbildung verlagerte sioh vi 
reich nach England. Den Schlußstein bildete dann das R 
Wirtsvolkes für die jüdische Weltherrschaft, und wir werden 

sehen, wie weit auf dem Rücken der Völker die einzelnen 


diehen sind. 
Hier sei nur eingefügt, daß ein Mitleid mit den von Juden b 


Völkern Europas nicht am Platze ist. Wer sich in die Hand der Jud 
muß wissen, welche Gefahr damit verbunden ist. Wer das nicht w 
nicht wissen will, für den trifft das Wort des Juden Karl Emil 
„Jedes Volk hat die Juden, die es verdient.“ 
Von den führenden plutokratisch-jüdischen Häusern E 
von ganz besonderem Interesse: das Haus Rothschild. Von 
geht sein Weg gleichzeitig nach Österreich, Frankreich und Engl 
Anlage 23 sich in kürzester Frist eine europäische Machtstellung, die in kluger 
von Heiratspolitik und Finanzkunst bis 1940 im wesentlichen gehalte 
konnte. Der Weg der englischen Rothschilds ist typisch für den 
Empire: Ihr Vorfahr verdiente an der Niederlage Napoleons b 
die Enkel verdienten am englischen Königshaus, und die Großenk 
der mächtigen jüdischen Schicht, die den Einkreisungspolitiker 
umgab, führend vertreten. Die heute lebenden Rothschilds helfen 
dische Machtzentrum von England nach Amerika; 
Nach alledem ist es kein Zufall, daß es heute wieder der Ji 
englische Volk gegen uns in den Krieg geführt hat, Der 
lage 24 „Damals schon war England unser Feind. Wenn ich „E 
dann weiß ich ganz genau, daß dort Volk und Führung nicht 
sind. Ein kleiner Klüngel internationaler Demokraten, Jud 
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'vorwiegend germanisch bestimmte Einwande 
Wie‘jie Völker Rußlands. Hier sind uns klare Beispiele gegeben, 

ie von sich aus nicht die Kraft finden, dem Wirken 
h in letzter Minute Einhalt 






Völker kommen können, 
des Judentums in ihren Reihen wenigstens nocl 
zu gebieten. u N 
Nordamerika, das „goldene Land der Freiheit“, oder, wie es sich auch 

Land“, kann den traurigen Ruhm für sich in 


nennt, „Gottes eigenes 
‚Anspruch nehmen, daß amerikanisches Theater, amerikanische Kunst, ame- 


rikanische Kultur, amerikanisches Wesen und Leben überhaupt uns durch 
die Praxis viel zu sebr mit jüdischem Wesen verknüpfte Begriffe geworden 
“ind. Schon im Richtheft „Europa und Amerika‘ war auf jenen Ausspruch 
“on Henry Luce hingewiesen worden, wonach es bereits heute einen riesigen 
‚amerikanischen Internationalismus gibt. Amerikanischer Jazz, ameril 
nische Filme, amerikanische Ausdrücke, amerikanische Maschinen und Stan- 
dardprodukte seien tatsächlich das einzige, was die ganze Welt vo nsibar 
bis Hamburg gemeinsam anerkenne. In solchen, bei der amerikanischen Be 
völkerung weit verbreiteten Anschauungen drückt sich zunächst das amel 
kanische Weltherrschaftsstreben aus, das allerdings — geschickt von den 
Juden genährt — ihnen als eines der besten Absprungbretter für ihre eigenen 
Weltherrschaftsziele gilt. 

Wenn wir im Laufe dieses Krieges die Rooseveltschen Pläne hören konnten, 
die von gelenkter Weltfinanz mit Weltwährung — an das in Amerika gehortete 
Gold gebunden —, von einer Weltbankorganisation, die das Mittlerinstitut 
für diese Finanzpläne sein soll (wer dächte nicht an die berüchtigten Neuyorker 
Bankhäuser Kuhn, Loeb & Co. usw.), von einer internationalen Lebensmittel- 
bank (der alte jüdische Plan einer zentral gelenkten Welt-Lebensmittelver- 
sorgung) und anderen Weltzentralen sprachen, dann schauen aus solchen 
en nur zu wenig versteckt echt jüdische Pläne und Ziele hervor. Bei 
solchen Absichten kann der Jude nicht nur seine Sucht nach Vermassung, 
seinen Hang zum Kollektiv befriedigen, sondern zugleich sich zur höchsten 
pihit menschlicher Macht aufschwingen: zum Weltdiktator. Dann 
eith Ban = herrschen und befehlen, kann denen, die ihm nicht völlig ergeben 
giia Arbeit, das Geld, ja, die Nahrung wegnehmen, dann kann er also 

ganze Menschheit in seine alleinige Abhängigkeit bringen. Dann kann 
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fortsetzen, was er in Amerika seit 
Weltkriege 1914 bis 1918 schien er der 
. Der Führer sagte 1923: „Welche Ursache hatte 
Amerika, gegen Deutschland in den Krieg zu ziehen? Nun, mit 
bruch des so lang ersehnten Weltkrieges wurden sämtliche großjüd 
Firmen der Vereinigten Staaten Kriegslieferanten. Sie belieferten in ein 
Maße, wie sie es vielleicht selbst nicht erstrebt hatten, den europäise| 
kt, und eine Riesenernte! Doch der unersättlichen Gier des 
genügte das nicht. So begann denn die von den Börsenkönigen 
Presse einen Propagandafeldzug ohnegleichen. Eine riesenhafte O 
der Presselüge wird aufgebaut.“ 

Als die Wilsonschen Pläne, von denen die Juden viel erhofft hatten 
sie sandten in der Friedenskommission Wilsons ja auch eine ganze 
Vertreter und Berater mit sich nicht durchsetzten, zog sich das an 
nische Judentum auf das rein amefikanische Geschäft zurück. Die W 
belebung der zwischenstaatlichen Handelsbeziehungen bot nicht nur 
reiches, sondern auch gut tarnendes Betätigungsfeld. Unter der Decke 
finanzierten die Juden Kahn, Warburg, Brüder Schiff, Guggenheim, Han 
und Breitung die sowjetische Revolution in Rußland, ein Musterb 
für die uralte Frage, was die Juden mit dem an ihren Wirtsvölkern 
Geld machen schüren die Möglichkeiten zur Weltrevolution. 

Hinter den jüdischen Bankiers steht der Kongreß der amerikanisd 
Juden*), dessen Präliminarkonferenz am 26. und 27. März 1916 in P 
delphia stattfand. 367 Abgesandte vertraten 4381 Verbände, Damals fiel 
das Wort, daß dieser Kongreß „nicht nur Geschichte für das jüdische Vol 
in Amerika, sondern auch in der ganzen Welt machen wird‘. Dieser Kon 
zählte zu seinen Gründern auch Felix Frankfurter, der heute zu den 
trautesten Mitarbeitern Roosevelts gehört und der durch seine 
Personalpolitik zahlreiche Juden in die leitenden Justizposten 
und in die Gehirntruste Roosevelts gebracht hat. 

‚Juden waren es auch, die ein Interesse daran hatten, daß in Amerika 
die Stelle eines Bauerntums das Farmerwesen trat. Sie finanzierten die F 
um dann skrupellos die kleineren Farmen zugunsten von größeren, 
wiederum zugunsten von Riesenfarmen auffliegen zu lassen. Massenp 
tion — Geldrausch; das sind Dinge, die sich auch börsenmäßig erfassen lass 
das sind im Jüdischen erfaßte Herrschergefühle. Die Freude des einzelnen 
Amerikaners am Technischen wurde ausgenutzt und hingeleitet zur tec 


*) Siehe DAZ. vom 11. Mai 1943. 
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heim, Ha 

Mustek 
kern verde 
tion 


amerikani 
1916 i 
e. Dan 
jüdische W 


Dieser Konsi 


sehen. Es 3 
Weltherrschaft die Menschen drücken würde. Ein Beispit 
möglich gemacht werden kann, bietet Rußland. 
. 


Das Rußland in den Händen der Sowjets ist ein weiterer Vorläufer des er- 

träumten jüdischen Weltstaates. Die Methoden, mit denen sich die Juden in 

"Rußland durchgesetzt haben, ‚aber zu gleicher Zeit für manche Völker dieser 
Welt eine ungeheure Mahnung gewesen. An ihnen hat man erkannt, welches - 

L Sehiicksalder Entwesung und der völligen Vernichtung dem eigenen Volkedroht. 

Alfred Rosenberg gibt in seiner Schrift „Pest in Rußland‘ über die jüdische 
Führung der sogenannten bolschewistischen Revolution und des daraus ent- 
standenen bolschewistischen Staates folgendes Bild: 

Es klingt dem noch immer von der Humanität angekränkelten Europäer 
unwahrscheinlich, daß dieser Feldzug gegen die völkische Intelligenz (es fielen 
der sowjetischen ‚Gerichtsbarkeit‘ bis Anfang 1922, zum Opfer: 28 Bischöfe, 
1215 Geistliche, über 6000 Professoren und Lehrer, fast 9000 Ärzte, über 
54000 Offiziere, 260 000 Soldaten, fast 11 000 Polizeioffiziere, 58 500 Schutz- 
leute, 12.950 Gutsbesitzer, 355 250 Angehörige der Intelligenz, 193 350 Ar- 


- beiter, 815 100 Bauern) mit Absicht durchgeführt wird. Zugegeben, daß an- 


fänglich eine blinde Zerstörungswut über die Masse des russischen Volkes 
gekommen war, so wurde es doch planmäßig dazu gehetzt, sich durch Selbst- 
zerfleischung seiner blutsmäßig natürlichen Führer zu berauben. Teilen und 
siegen ist von jeher ein militärisches und politisches Prinzip gewesen; niemand 
hat es bewußter und skrupelloser durchgeführt als die Führer des Bolsche- 
Kae: Beraubt man ein Volk seiner geistigen Blüte, so ist es als Volk eigent- 
al ‚mehr vorhanden. Geblieben ist dann nur die Masse, die, wenn man 
ae kennt, zu allem, wenigstens für eine Zeitlang, verwendbar ist. 

muß derjenige Punkt berührt werden, ohne den es vollkommen 
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Dieser Instinkt hat sich aber schon lange auch zu einem Plan 
= Ich brauche gar nicht auf die angefeindeten ‚Protokolle der Weisen 
zu verweisen. Es wurde von den Juden nach dem Tode des We 
‚Jakob Schiff selbst voller Stolz Be! er ve gewesen 
japans Krieg gegen Rußland finanziert, die Kriegsgefangenen n 
er ee Propaganda versehen, daß er auch hinter der russischen 
lution von 1917 gestanden habe. Diese Dinge liegen heute so durchsi 
aller Augen, daß sie weiter keiner näheren Ausführungen bedürfen, B 
sei nur noch, daß an allen Orten Europas Bolschewistenschulen - 
waren, so in Zürich und auf Capri. Berühmte Lehrer waren schon 
dem Kriege die Juden Rappoport, Mandelstamm und — Trotzkij. 
‚Diese Verbrecher hatten sich ganz richtig gesagt, daß ein Volk nu 
mit Aussicht auf Erfolg geleitet, vergewaltigt werden kann, wenn 
seiner Führer beraubt. Aus diesem Grunde und nur aus diesem wur 
zermürbte, verhetzte, schon halb wahnsinnig gewordene Russe durch . 
| Reihe immer neuer Propagandamaßnahmen stets wieder auf 
gegen sein eigenes Blut zu wüten. Und an die Stelle der vertriebenen 
i ordeten Führerschaft trat der jüdische Verschwörer, Durch Jı 
lerte in talmudischer Dialektik hochgezüchtete Ve 'hrungskunst, das 
das Wesen bolschewistischer Methode, und es ist auch kein Zufall, daß 
51 Pressediktatoren Sowjetrußlands 40 Juden sind. k 
$ Der jüdische Kopf in den Hauptstädten hat natürlich planmäßig 
gesorgt, daß auch die Sowjetvertretungen im Auslande, das heißt also « 
jüdisch-bolschewistischen außenpolitischen Werkzeuge, fast ganz in Hän 
von Rassegenossen liegen, 
Die Besetzung 
= Stellung in Berlin auf, 
wirken, während die dorti 
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*) Weitere Angaben siehe Kommoß: 


nJude in 
„Das Judentum, das wahre Gesicht der Soen bi 


Sowjets,“ 





inter Stalin“, und Poehl 


fr 


es sich hier um m 
arbeitet, wird 


Ge nensführu rung aber er darf (ch ausleben. Jede 
ii ‚rsönlichkeit wi jer Versuch dazu 


Möglichkeit der For 
bestraft, Damit schuf tige Knechtschaft, diesich indem grund- 
Mißtrauen ‚tbürger zu Er mag seines 


Notdurft verdienen, 
Art leben kön 
tzen — das Mißtrau 
kommt. Er ist ausgeli 
von der er fühlt, wie sie ihn a 
Ibschung durch den Genickschuß oder 
heimfällt. P 
Juden als Weltparasit. Aus Vorderasien kom- 
‚underte über die ganze Welt verbreitet, 
‚assebewußter Erfüller der Gebote 
s von Verheißung der Welt- 
Big. Oft und 





melt und den Weg zum 
AT blieben liegen die Menscl 
, erwehrten Mit ihnen blieben am Rande liegen die Schöpfungen ihres Geistes und 
ihrer Hände, ausgelaugt, verdreht oder “ernichtet durch die gleichen Juden: 

| zerfallene oder angekränkelte Wirtskörper, vom Parasiten vernichtet, der sich 


inzwischen nach neuen Wirtsvölkern umgesehen hat. 








V. Hauptteil 
L Der Gedanke der jüdischen Weltherrschaft 
Gat k. Das Streben nach der Weltherrschaft ist für den Juden religiöse Pflicht 


Es ist nunmehr leicht einzusehen, daß das Judentum in seiner planmäßigen 
> Zerstreuung über die Welt nicht die Absicht hatte, sich in dem einen oder an- 
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at später selbst gesagt, daß ihm von allen Äußerungen, die er g cht, 
y M "hm doch später die größten Schwierigkeiten bereitet habe. Es ist im 
Augenblick gleich, was wir aus diesen Zeilen Rathenaus herauslesen wo 
eines steht fest: hier schwingt etwas von der Methodik mit, die von d 
‚Judentum zur Erringung der Weltherrschaft angewendet werden soll, 
soziale Entwicklung, die Rathenau andeutet, ist, wie der Führer es 
Anlage 26 ausdrückte, die der kapitalistischen Tyrannei. 


47. Die Form der jüdischen Weltherrschaft würde Tyrannei 
und Knechtschaft sein à 
Die jüdische Weltherrschaft würde keineswegs eine Weltherrschaft 
Gleichberechtigung oder der Lösung sozialer Spannungen sein, sondern 
würde nach den Lehren des jüdischen Gesetzes die gesamte nichtjü 
Welt durch das Judentum in seiner Form ausgebeutet, tyrannisiert, V 
sklavt und in die finsterste Unkultur zurückgeworfen werden, die sich 
unseren augenblicklichen Verhältnissen in ihren Auswirkungen kaum 
läßt. Wenigstens annähernde Beispiele gibt das Schicksal Rußlands, und 
deshalb auch nicht von ungefähr, daß gerade die Juden die größte H 
auf die Möglichkeiten des russischen Raumes mit seinen Menschenmassen. 
\nl.27,28seinen Bodenschätzen als Sprungbrett zur Erreichung ihrer Ziele 
p welcher Weise das Judentum sich die Beherrschung der Nichtjud 
stellt, lesen wir in dem in Warschau 1875 herausgege Midrasch 
Seite 2 Gott schuf die Nichtjuden, obwohl sie AS "Tieren gleich 
Menschengestalt . . . Jedoch schuf er sie zu keinem anderes Zweckei 
daß sie bei Tag und Nacht den Juden dienen und von diesem Dienst 
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48. Die Protokolle der Weisen von Zion 
olle der Weisen von Zion einge- 
wörerisches Programm 


die 
ind. Sie zeigen den Juden den Weg, um in 
hen Völker einzudringen. Sie sind 
Staaten unterhöhlt werden sollen, um sie 
n auszuliefern. 
über das Gold, über die Presse, durch Aufwi 
r» durch gegeneinander, durch Entrech- 


die nicht] 
Weltherrsc! 
einige Stellen 
dürfen wir nicht zurücl 
d sie zur Erreichung unserer Pläne dienen.” 
"Es muß (das jüdische Reich) die 'Schreckensherrschaft, den Terror er- 


"Dank ihr (der Presse) haben wir Berge von Gold in unsere Hände ge- 
"ohne uns zu kümmern, daß wir es aus Strömen von Blut und Tränen 


n mußten.“ 


„Aus den Staaten machen wir Kampfplätze, in denen sich Aufstände ab- 


Massen werden voller Wonne das Blut derer vergießen, die sie in 
Einfalt von Jugend auf beneiden, und deren Hab und Gut sie dann un- 
werden rauben können.“ 
„Um die öffentliche Meinung zu beherrschen, 
oht sien.“ 
die Stelle der jetzigen Herrscher werden wir ein Schreckensgespenst 
das sich Überstaatliche Verwaltung nennen wird.“ 
den wir die Bedeutung der nichtjüdischen Familie und ihre er- 


m Werte vernichten.“ 
werden es zu verhindern wissen, daß aus den Reihen der Nicht- 


chbegabte Persönlichkeiten erstehen.“ 
hat uns, seinem auserwählten Volke, die Gnade verliehen, uns über die 
Ib au zerstreuen. In. dieser scheinbaren Schwäche unseres Stammes 


müssen wir Zweifel und 


4l 





it der Protokolle Be 
BEE Zac idn sahen bei Behrgehking der 
nachzuweisen, daß das ‚Judentum die Anweisungen 
befolgt hat. Das ganze Schrifttum der Juden weist u 
steine auf, aus denen das Bild der Protokolle zusamme n 
Indizienbeweis für die Echtheit dieses jüdischen Wel 
es geführt werden kann. à 
cea Protokollen weht uns aber auch der Talmudgeist egen 
ihnen hören wir den Zohar, in ihnen sind die schmutzigen Stellen des Alt 
Testamentes aus der jüdischen Geschichte in etwas anderer a 
So sind die Protokolle in ihrer Grundanlage das Produkt des jüdischen Den] 
in allen Zeiten. Gestalt haben sie angenommen, nachdem das We 
sich stark genug fühlte, sich politisch zu organisieren: Ungefähr gl 
mit der Gründung der ersten weltumspannenden jüdischen O 
der „Alliance Israélite Universelle“, zu Anfang der sechziger Jahre d 
Jahrhunderts tritt Mardochai (Karl Marx) als Apostel des Klassen 
in Erscheinung. Wenige Jahre später horcht die ganze Kulturwelt ob 
Pariser Kommune auf. £ 
Der Gründer der „Alliance Israélite Universelle“, der Jude I. A, C 
französischer Minister, ist ein Freund des Karl Marx und des Minist 
denten Gambetta; er ist zugleich Großmeister des Großorients von 
Zu diesem Kleeblatt gehört der französische Schriftsteller Maurice 
(wahrscheinlich Judenstämmling). y 
Maurice Joly schrieb nun in dieser Zeit eine kleine Broschüre, die auf 
ersten Blick den Eindruck erwecken mußte, als wäre sie gegen das damalige 
französische Regime gerichtet, in Wirklichkeit jedoch höchstwahrech 
nur den Eingeweihten unter den Juden verständlich war, und die einen 
enthielt. Der Gründer der zion 
seinem Roman 
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lte Volk herrscht dann über die erneı 
‚Sklaven, sterben, werden wieder geboren, um erneut zur Hölle 
Juden jedoch werden nicht von hinnen gehen und führen 
ben auf der Erde. Jerusalem ist auf das prächtigste neu erbaut, 


batgrenzen sind mit Edelsteinen und Perlen eingefaßt. Hat jemand Schul- 
zahlen, 


ledig. Obst reift jeden Monat, Trauben werden so groß wie 


tock wächst, an welchem dreißig Perlen 
"ein Tisch mit Edelsteinen. Im Paradiese blühen achthundert Arten von 
in deren Mitte der Baum des Lebens steht. Dieser besitzt 500 000 
‘von Geruch und Geschmack. Sieben Wolken lagern über dem Baum 
schlagen von vier Seiten an seine Äste, damit sein herrlicher 


de wirklich schöpt 
it die bloße marteriell-organisatorische 
i Talente. Eine 





ng zur Wahrung jüdischer Rechte getarnten O 
Zeilen dienen, die Crémieux 1801 schrieb: „Die Nati arr- 
nden! Die Religionen sollen vergehen! Israel 
kleine Völkchen ist das auserwählte Volk Go 
erträumten jüdischen Sieges schrieb der Jı 
Benjamin Seft 1860—1904) am 10./11. Juni 1895 in 
wir sind eine Geißel geworden für die Völker, die uns 


51. Die jüdische Weltherrschaft würde das Ende der Welt sein 


Eine weitere Organisation zur Durchsetzung der jüdischen Pläne ist 
bereits erwähnte Freimaurertum*). Auch hier wurde zur Tarnung 
wieder der Charakter einer gemeinnützigen Wohlfahrtseinricht r 
lit, während wir durch die Forschungen und die weiteren Erfahrur 
itgestellt haben, daß die Weltfreimaurerorganisation nichts anderes ls 
ein jüdisches Werkzeug. Es ist für unsere Gegenwart müßig, darüber nach- 


zudenken, ob der eine oder andere Mensch dieser Welt mehr oder 
bewußt Freimaurer geworden und gewesen ist. Es ist vielmehr wichtig zu 4 Ù Juden hat 
erkennen, daß es eine Freimaurerei oder ähnliche Einrichtungen weder in ickten aur 
Deutschland noch in Europa je wieder geben darf, wenn die Völker Europas. m, den der ı 
nicht selbst zu ihrem Unglück und ihrer Vernichtung beitragen wollen.. seihier a 
Die Rolle der Anhänger des Marxismus und der Konfessionen als gleicher Hieng, w, 
oft unbewußter Helfer des Judentums haben wir ebenfalls bereits aufgezeigt. Ii. p? 
Wenn wir aber nunmehr überblicken, wie von allen Seiten her und auf allen 
Lebensgebieten der Jude bestrebt war, nicht nur unser Volk, sondern alle 
Völker dieser Welt auszuhöhlen, parasitär auszusaugen und sie zum 
seiner Weltherrschaftspläne zu machen, so müssen wir erkennen, daß die jü- 
dische Gefahr die größte ist, die uns überhaupt begegnen konnte. 
Wir ziehen daraus die Konsequenz, daß allein das Bestehen des Gedankens 
i hen Weltherrschaft eine Gefahr bedeutet, daß die Mi A 
einer jüdischen Weltherrschaft eine besondere Bedrohung aller Völker be- 
deutet und daß die Durchsetzung der jüdischen Wel das Ende 
nicht nur der Völker, sondern auch jener Welt sein würde, die sich mit den 
Werken unserer gesamten Kultur, mit dem Bewußtsein unserer ganzen 
schichte und mit dem Wesen unseres blutlichen Erbes überhaupt verbindet: 


*) Seite 32. 
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i, die ihnen zu Gebote standen, bekämpft: 
cher Hinsicht, durch Lug und Trug, durch 
Volkes und e dlich durch die Aufhetzung der ga 
"sein Volk. Da der Führer keinerlei persönliche Rücksichtnahme 
inliches Wohl völlig hintanstellte, sind ihnen ihre Pläne 

and werden ihnen auch niemals gelingen. Anl. 30,31 
je NSDAP. zu schädigen versucht, wo immer es nur ging, 
jem Mord zurüs an Wilhelm Gustloff 
rter am 4. 
t. Frankfurter sı 
am 1 

















kein Zufall, 
it isieren will. Dieses 
‚ten. Zum erste) 


'olksgenossen. 
tschen in der Schweiz, daß sich 


weiz als auch für unsere eigenen Deu 
SER zum erstenmal der geistige Urheber 


ilhelm Gustloff ist von der Macht gefällt wor- 
cht nur gegen unser deutsches Volk führt.‘ 
Mord an Gesandtschaftsrat vom Rath am 
Paris. Wir erinnern uns aber 
Kampfzeit an unseren Partei- 
von Juden angestiftet verübt 
esen Mordanschlägen zum 
{ um Symbol der 
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ihr Glauben an den Sieg waren es, 
ossen einwirkten. 


Juden im Notarstand betrug 5 
unter den Rechtsanwälten 48 v.. 


mußten sie neunzehnmal so oft weı 
wirklichen Hundertsätzeihres Anteilsam deutschen Volksleben überhaupt. 
pflichten hinsichtlich der Naturgesetzlichkeit unseres Kampfes gegen das Jud 
tum dem Reichsführer 4 Heinrich Himmler bei, der in seiner kleinen Schrift 
Schutzstaffel als antibolschewistische Kampforganisation‘ folgendes schreibt: 
„Wir halten es für richtig, festzustellen, daß, solange es Menschen auf der Erde 
gibt, der Kampf zwischen Menschen und Untermenschen geschichtliche Regelist, 
daß dieser von Juden geführte Kriegder Völker, solange wir zurückblicken kön- 
nen, zum natürlichen Ablauf des Lebens auf unserem Planeten gehört, Mankann 
beruhigt zu der Überzeugung kommen, daß dieses Ringen auf Leben und Tod 
wohl Een ein Naturgesetz ist wieder Kampf des Menschen gegen 
Seuche, wie der Kampf des Pestbazillus gegen den gesunden Körper.“ 
Anlage3g Mit dem Kampf dieses jetzigen, vom Weltjudentum gegen uns angezett 
ten Krieges ist unser Kampf gegen die Juden in ein entscheidendes Stadium 
eingetreten. Alfred Rosenberg sagte in seiner Rede vom 22. Juni 1943 dazu: 
„Das Bündnis zwischen Weltdemokratie, Weltbolschewismus und Welt- 
judentum, das viele nicht wahrhaben wollen, ist heute unmittelbare politische | 
Tatsache und militärische Bedrohung geworden. Es ist vielleicht deshalb 
nicht überflüssig, wenn an dieser Stelle einmal darauf hingewiesen wird, d 
diese Erkenntnis eine tragende Einsicht nationalsozialistischer Welt 
ung gewesen ist. Ich darf deshalb einige Absätze zitieren, die ich in der Zeit“ 
schrift ‚Der Weltkampf‘ unter dem Titel „Jüdische Weltpolitik‘ im Juni z 
veröffentlichte. Es heißt da: 
„Viele noch in alten Gedankengängen sich bewegende Politiker werden 
irrig bezeichnen, den ‚antikapitalistischen‘ Marxismus die kapita 
listische Demokratie in einem Atemzug zu nennen, doch zeigt jeder 
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n, weder die Sieger noch deren Trabanten haben den 
'alldie Feldgrauen, Poilus und Tommys für die Freiheit und Welt- 
Nation zu kämpfen glaubten und diese Idee ihnen erst die Kraft zu 
pfe gab. Lawa alle schon vor Beginn des Kampfes schmählich betro- 
erst heute einigen wenigen dieAugen aufzugehen beginnen. p 
Darstellung, daß aus allen Ghettos der Welt die bolschewistischen 
ch Rußland fuhren, um dort die anfänglich demokratische Revolution 
treiben, heißt es dann: „Dem Sieg der bolschewistischen Revolution 
hat Deutschland in erster Linie die Revolte vom 9. November 1918 zu 
Mitihr die heutigen Folgen. England hat sich durch die Anerkennung 
j den Wurm ins Gebälk des eigenen Hauses gesetzt. In Frankreich 
bich der Jude Léon Blum mit seinen Hintermännern eine sturmbereite 
heran, falls der ‚bloo national‘ nicht mehr lebensfähig und gebrauchs- 
sein sollte.“ „Das ist das augenblickliche Bündnis in Europa: Die Börsen 


de, ist der internationalen 
dieses Ideals auf allen G 
olution des 20. Jahrhunderts.“ — 
keinen ‚Weltfrieden‘ und keine ewige in 
ii was die Zukunft auch bringen mög 
er aristokratischen Idee über den schmierigen Händlergeist des heute ver- 
den Zeitalters. Das ist der Weltkampf von heute, die Weltrevolution von 
der Krieg, von dem wir nicht wissen, wann er beendet sein wird, der 
durchgefochten werden muß, soll Deutschland und das ganze alte Europa 
fim Sumpf verfaulen wie so viele Völker der alten Geschichte. 
ibe, daß diese Worte, vor fast 20 Jahren geschrieben, genau das 
jen, was sich in diesen 20 Jahren an Machtkonflikten erneut zusam- 
eny hat und nunmehr im entscheidenden Weltkampf und Weltkrieg 
igeneinänder steht. An der Seite der ganzen feindlichen Koalition stehen 
SFlügelstanten USA. und die Sowjetunion. Über das Wesen dieser beiden 
n hat sich jeder Europäer Rechenschaft abzulegen. 3 
Kampf zwingt uns zu grundsätzlichen eigenen persönlichen Ent- 
A Jeder einzelne Deutsche muß, getreu den Forderungen des Partei- 
ns, sich selbst ständig erneut prüfen, daß er auch die letzten Schlak- 
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salhafte Notwendigkeit unseres Kampfes gegen 
das er selbst zu jeder Zeit anerk« 

ständig bewußt, sein. Er muß deswegen ein 
maß persönlicher Verantwortung übernehmen und muß der B zi 
dem Staate dienen, soviel er nur kann. Er darf das Wort „Volkskamerag 
schaft" nicht im Munde führen, sondern muß es in die Praxis umsetzen, Er 
darf auf geistig-kulturellem Gebiete nicht an andere Forderungen stellen, d 
er selbst nicht halten will oder kann. Er darf nicht über Volkskunst, Voll 
musik, Volkstanz und Brauchtum lächeln, weil er sie in der Nach 
jüdisch-parasitärer Zersetzungseinflüsterungen als überlebt oder u 
empfindet, sondern er muß das Seine dazu beitragen, all diese Dinge 
zu beleben. Er darf im Geistesleben unseres Volkes nicht Dingen anhän 
die sich mit der nationalsozialistischen Forderung der Zukunft nicht verein. 
baren lassen. Er muß auf rassepolitischem Gebiet nicht ganz die Fo 
derungen unserer Bewegung bejahen, um sie in der Praxis selbst nicht oder nur 
halb zu beachten. Er muß ganz besonders auf weltanschaulichem Gebiete der 
ständige kampfbereite, opferwillige und einsatzfreudige Mitstreiter sein, der, von 
unseren Aufgaben durchdrungen, dem deutschen Menschen die innere Freiheit 
halten will, und der endlich die Größe des Schicksals völlig begreift, das uns 
von der Vorsehung zur Erfüllung in unserem Lebensraum aufgetragen ist. 

Die Erfüllung aller dieser Forderungen ist für jeden einzelnen von uns 


das beste, sicherste und durchschlagendste Kampfmittel gegen das Juden- 


tum im allgemeinen und gegen das parasitäre Wesen des Juden im beson- 
deren. Denn erst die Geschlossenheit unseres Volkskörpers und unseres 


Volkswillens ist es, die den Juden jede Möglichkeit verschließt, wieder ng 


unser Volksleben einzudringen. Der Jude muß dann erkennen, daß er i 
selbst als Person wieder nach Deutschland zurückkehren kann, noch auch 
geistig von uns wieder Besitz zu nehmen vermag. r 

Und endlich ist eine solche geschlossene und einheitliche Haltung des 
deutschen Volkes die beste Gewähr dafür, daß andere Völker nicht nur aus 
unserem Kampfe, sondern aus unserer neuen Haltung heraus erkennen, 
wir auf dem richtigen und sie noch auf dem falschen Wege sind. 

Der Führer sagt: „Indem ichmichdes Juden erwehre,diene 
ich dem Werke des Herrn.“ Wie er uns den Kampf gegen N 
Judentum vorgelebt hat, so hat das deutsche Volk der We 
gegenüber die gleiche Aufgabe der Wirksamkeit: vor i 
Beispiel des entschlossenen Kampfes gegen den jüdischen Weltparasiten 
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Europa in den Krieg zu stürzen. Es mı 


findet ein Kampf statt zwischen der Wahrheit und der Lüge, 
wird dieser Kampf für die Wahrheit am Ende siegreich aus- 

Bt mit anderen Worten: Was immer auch die britische Propa- 
‚immer auch das internationale Weltjudentum und seine demo- 
Helfershelfer zusammenlügen mögen, an den historischen Tat- 
den sie nichts ändern. 


nun 
? 


„vo 5 
vihet Bdeutsche Freiheitskampf: Reden Adolf Hitlers vom 16. April 1941 
sun ‚April 1942. Eher-Verlag, München 1942, Seite 91 ff. 


der Alten Garde, München, am 8. November 1941 (Auszug): 
us Is ich das letztemal hier zu Ihnen sprach, meine alten Parteigenossen, 








‚de ich im Vorgefühl eines Sieges sprechen, wie vielleicht kaum je 
we her vor mir. Und trotzdem lastete damals auf meiner Einsicht eine 
ger ere Sorge: Ich war mir im klaren, daß hinter all diesem Weltgeschehen 
vi ige als letzter Brandstifter zu suchen ist, der immer von den 
edet indeln der Nationen gelebt hat: der internationale Jude! Ich wäre 
such ialist mehr gewesen, wenn ich mich von dieser Erkenntnis 
nt hätte. Wir haben seine Spuren verfolgt durch so viele Jahre, 
det haben wohl in diesem Reich zum erstenmal planmäßig wissenschaftlich 
w Problem und Phänomen der Menschheit geklärt und haben so recht 
w eines großen Juden selber begriffen, der sagt, die Rassenfrage sei 
üssel zur Weltgeschichte. Wir wußten daher auch ganz genau, und 
ent es vor allem, daß auch hinter diesem Geschehen der Jude die trei- 
aut war, daß er — wie immer in der Geschichte — teils Strohköpfe 
jet bereit waren, für ihn einzutreten, teils charakterlose, bezahlte Sub- 
w » die Geschäfte machen wollten, und die bereit waren und bereit 
w! Solche Geschäfte jederzeit Blut zu vergießen. 
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Er wird vor drei Jahren nicht enden!“ — So sagten sie. Es war das verständ. 
lich, sie hatten ja ihre Kapitalien festgelegt und konnten nicht hoffen, daß 
sie unter drei Jahren eine Amortisation dieser Betriebskapitalien würden 
erreichen können. Gewiß, für uns Nationalsozialisten, meine Parteigenossen 


und -genossinnen, ist das fast unverständlich. 
Aber in dieser demokratischen Welt ist es eben so. Man ist Mini 1% 
dent oder man ist Kriegsminister und zugleich der Inhaber zahlloser Aktien. 
pakete von Rüstungsfabriken. Die Interessen sind damit geklärt. 
Wir haben diesen Gegner einst als die treibende Kraft in unserem inneren 
Kampf kennengelernt. Wir hatten diese Koalition vor uns, die schwarz-rot- 
` goldene, diese Vermischung von Heuchelei, Mißbrauch von Religion auf der 
einen Seite, Kapitalinteressen auf der anderen Seite, und endlich die wirklich 
jüdisch-marxistischen Interessen. Wir sind mit dieser Koalition im Inneren 
in einem harten Kampf restlos fertig geworden. Damit aber stand dieser 
Feind im Äußeren natürlich noch vor uns, und er war ja der Inspirator der 
Weltkoalition.gegen das Deutsche Reich. Er hatte einst Polen vorgeschoben, 
er hatte dann später Frankreich, Belgien und Holland und Norwegen in den 
Bann seiner Dienste gezwungen. England war von vornherein eine treibende 
Kraft. Was war verständlicher, als daß eines Tages die Macht gegen uns an- 
treten würde, die diesen jüdischen,Geist als klarsten Herrscher besitzt? Denn 
gerade dieser größte Diener des Judentums war nun einmal Sowjetrußland, 





Beträge ı 
Baer a: f Er eim 
Houston Stewart Chamberlain: „Die Grundlagen des XIX. Jahrhunderts, nite 
Kapitel V, Seite 332. Fin 


Für die unglaubliche Unwissenheit über die Natur des Juden, die unter 
uns herrscht, sind wir also allein verantwortlich; nie hat ein Volk ein so um- Ne}, 
fassendes, aufrichtiges Bild seiner Persönlichkeit gegeben wie der Hebräer N 
in seiner Bibel, ein Bild, welches (soweit ich nach Bruchstücken urteilen KAI 





darf) durch den Talmud, wenn auch in verblaßter Manier, noch ergänzt wird. Ki Big 
i DA 
Anlage 4. SS 
Samuel Roth und Israel Zangwill: „Now and forever“, 1925, Robert M. “da 
MeBridge & Company, New York, „NS.-Monatshefte“, Januar/Februar 1938. 04,0, all 
(Aus einem Gespräch zwischen Zangwill und Roth): RNN 
Zangwill: Warum beneiden sie uns, und worauf sind eie eifersüchtig t N al, 
Roth: Sie beneiden uns um unsere intellektuelle Führerstellung in einem “ity, 
Europa, dessen Mentalität von Juden gezeugt und von Juden weitergeformt > 
i 
NR. 
50 Ni 
Es 


Pittap ae 
Beschohe 
Ben in den 
treibende 
D una. 
2t? Dem 
trußland 


ndert, 


lie unter 
soum 
Hebrier 
urteilen 
und 


bet Al 
vi 


ihnen befahl, ihren Nächsten 
Nichtstuern, 
te als Söldner anzubieten, wurde von 
e Backe hinzuhalten. Wenn sie nur 


n, in welchen es ihm schwerfällt, irgend jemandem etwas abzuschlagen. 

chen Zeiten ist es leicht, Europa glauben zu machen, daß es gut und edel 

‚sonst nichts. Und in einem solchen Augenblick wurde das Christentum 

pa aufgezwungen. Und obgleich die Europäer sich nicht gänzlich von 

natürlichen Vorliebe für Raub und Plünderungen haben abbringen 

n, hat diese Religion, die wir ihnen avferlegten, ihre Rede verwirrt und 

Verträge mit Versprechungen beschwert, die sie nicht aufrichtig meinen 
und nicht einmal verstehen. 

Das Christentum ist jedoch nur das erste in einer langen Reihe von jüdi- 

schen Unternehmungen, die in der Aufdrängung des Sozialismus ihren Höhe- 

punkt finden. 


Anlage 5. 
Houston Stewart Chamberlain: „Grundlagen des XIX. Jahrhunderts“, 
T Kapitel, 5. Abschnitt, 3. (Zitiert nach Rosenberg, „Schriften und Reden“, 
Band 1, Seite 153.) 

> „Wer auf die Frage,: wer ist Jude? eine klare Antwort geben will, vergesse 
das eine nie: daß der Jude .. . der Lehrmeister aller Intoleranz, allen Glaubens- 
fanatismus, allen Mordens um der Religion willen ist, daß er an die Duldsam- 
keit immer nur dann appellierte, wenn er sich bedrückt fühlte, daß er sie selber 

3 niemals übte noch üben durfte, denn sein Geist verbot es ihm und ver- 

bietet es ihm auch heute — und morgen. 


Anlage 6, 


ll: „Now and forever“, Zitiert aus „NS.-Monatshefte“, 1938, 
„Juden über das Judentum”, Dr. Georg Leibbrandt. 
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langsam, still, verzweifelt Gefolgschaft 
‚ohne viel Geschrei und ohne große Worte, 
Allmählich wird dieser Mann der Führer eines Racheunternehmens werd 
das von Kalkutta aus als bescheidene Bey i 


pS 
‘Sechs Tage und sechs Nächte hindurch wird die Welt in den Krallen _ 
diesör dunklen Mächte bleiben, denn Gott brauchte sechs Tage, um die Welt 
zu erschaffen. Die gelbe Wolke wird langsam in ihrer Mitte hi 
und das Atmen wird Schmerzen bereiten, als wenn man sich die Nägel von 
den Fingern abreißen würde. Eine seltsame Verwirrung wird sich während 
dieser sechs fürchterlichen Tage über die Welt ausbreiten. Der Mann, der auf 


einen Spaziergang gegangen war, wird, wenn er die Tür seiner 
wieder erreicht, feststellen, daß er keine Beine mehr hat. Oder, einer schönen 
Frau gegenübersitzend, wird er merken, daß er erblindet. Das Wasser in seinem 
Glase wird schmecken wie faules Blut, und seine Knochen werden knacken 
wie trockene Zweige. 


Oi hingegen 
"buch nie Ni 


Das Leben der europäischen Völker wird ihnen durch den Mund, die Augen Daß er di 
und durch die Haut in Strömen verfaulten Blutes entweichen, wo immer der titt nit seine 


seltsame Mann und seine schweigsame Armee vorübergegangen sind. 

In Rußland werden nur die Säuglinge und die Analphabeten geschont 
werden — alle übrigen werden Moskau und Petrograd in ungeheure Friedhöfe 
verwandeln. Aus Polen und der Ukraine wird der Rächer eine heulende Wildnis 
machen, und alle Frauen in diesen Ländern werden geschändet, ehe man 
sie tötet, zur Vergeltung für das, was einst einem wehrlosen Volk in ihrer 
Mitte angetan wurde. Der Hafen von Danzig wird verfaultes Blut aus- 
speien. 





ar schönen 
in seinem 
ı knacken 


die Augen 
mmer der 


nntnis 

hlich ist die mosaische Religion nichts anderes als 
der jüdischen Rasse. Sie umfaßt daher auch 

chen sowie wirtschaftlichen Wissensgebiete, die hierfür über- 
Frage zukommen vermögen. 1 


t „Mein Kampf“, Seite 333 ff. 

nlich war auch der Arier erst Nomade und wurde im Laufe der 
allein deshalb war er doch niemals Jude! Nein, der Jude ist kein 
nn auch der Nomade hatte schon eine bestimmte Stellung zum 
beit“, die als Grundlage für eine spätere Entwicklung dienen 
‚mm die notwendigen geistigen Voraussetzungen hierzu vorhanden 
idealistische Grundanschauung aber ist bei ihm, wenn auch in 
Verdünnung, gegeben, daher erscheint er auch in seinem ganzen 


a den arischen Völkern vielleicht fremd, allein nicht unsympathisch. 


Juden hingegen ist diese Einstellung überhaupt nicht vorhanden; 
Ib auch nie Nomade, sondern immer nur Parasit im Körper 
Völker. Daß er dabei manchmal seinen bisherigen Lebensraum ver- 
nieht mit seiner Absicht zusammen, sondern ist das Ergebnis des 
fes, den er von Zeit zu Zeit durch die mißbrauchten Gastvölker 
"Sein Sichweiterverbreiten aber ist eine typische Erscheinung für alle 
er sucht immer neuen Nährboden für seine Rasse. 
hat aber mit Nomadentum deshalb nichts zu tun, weil der Jude gar 
ih denkt, ein von ihm besetztes Gebiet wieder zu räumen, sondern 
der sitzt, und zwar so seßhaft, daß er selbst mit Gewalt nur mehr 
zu vertreiben ist. Sein Ausdehnen auf immer neue Länder erfolgt 
Augenblick, in dem dort gewisse Bedingungen für sein Dasein 


isind, ohne daß er dadurch — wie der Nomade — seinen bisherigen 
verändern 


würde. Er ist und bleibt der typische Parasit, ein 
er, der wie ein schädlicher Bazillus sich immer mehr ausbreitet, 
‚ein ‚er Nährboden dazu einlädt. Die Wirkung seines Daseins 
falls der von Schmarotzern: wo er auftritt, stirbt das 

h kürzerer oder längerer Zeit ab. 








g> z 

„Adolf Hitlers Reden”, herausgegeben von Dr. Ernst 
(Aussprüche Adolf Hitlers.) 

Der Jude ist Parasit. Als solch von fremder Arbeit leben 
hat er auch unseren Begriff von dieser zu fälschen getrachtet. 
hat ein geflügeltes Wort vom deutschen Wesen, an dem die 
genesen würde, Er sieht seine Aufgabe darin, nicht nur für sich, 
für die anderen etwas zu leisten. Des Juden Bibel dagegen c 
„göttlichen“ Prophezeiung, daß sie, die Juden, alle Völker fressen, 
Jude (laut Schulchan Aruch) 2800 nichtjüdische Knechte hab 
Sein Gott ist das Gold. 


Anlage 9. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 330 ff. £ 

Da nun der Jude — aus Gründen, die sich sofort ergeben werden — 
im Besitz einer eigenen Kultur war, sind die Grundlagen seines 
Arbeitens immer von anderen gegeben worden. Sein Intellekt hat 
allen Zeiten an der ihn umgebenden Kulturwelt entwickelt. 

Niemals fand der umgekehrte Vorgang statt. k 

Denn wenn auch der Selbsterhaltungstrieb des jüdischen Volk 
kleiner, sondern eher noch größer ist als der anderer Völker, wenn 
geistigen Fähigkeiten sehr leicht den Eindruck zu erwecken vermö 
sie der intellektuellen Veranlagung der übrigen Rassen ebenbi 
fehlt doch vollständig die allerwesentlichste Voraussetzung für ein 
die idealistische Gesinnung. 

Der Aufopferungswille des jüdischen Volkes geht über den nackten 
erhaltungstrieb des einzelnen nicht hinaus. Das scheinbar große 
gehörigkeitsgefühl ist in einem sehr primitiven Herdeninstinkt 
wie er sich ähnlich bei vielen anderen Lebewesen auf dieser Welt zei 
merkenswert ist dabei die Tatsache, daß Herdentrieb stets nur so 
gegenseitiger Unterstützung führt, als eine ‚gemeinsame Gefahr dies 
mäßig oder unvermeidlich erscheinen läßt. Das gleiche Rudel M 
soeben noch gemeinsam seinen Raub überfällt, löst sich bei nac 
Hunger wieder in seine einzelnen Tiere auf. Das gleiche gilt von den 
die sich des Angreifers geschlossen zu erwehren suchen, um nach überstai 
Gefahr wieder auseinanderzustieben. 

Ähnlich verhält es sich auch beim Juden. Sein Aufopfe ir 
ein scheinbarer. Er besteht nur so lange, als die Existenz jedes eit 
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af Egoism: 

Volk wird im Handı 

= 2 umdrehen eine sich blutig bekämp- 
die Juden auf dieser Welt allein, so würden sie ebensosehr in 

"und Unrat ersticken, wie in haßerfülltem Kampfe sich gegenseitig 

orte und auszurotten versuchen, sofern nicht der sich in ihrer 


"Ausdrückende restlose Mangel jeden Aufopferungsin: 
pf zum Theater werden ließe, dir nen ar 


int also grundfalsch, aus der Tatsache des Zusammenstehens der Juden 
npfe, richtiger ausgedrückt in der Ausplünderung ihrer Mitmenschen, 
P auf einen gewissen idealen Aufopferungssinn schließen zu wollen. 
hier leitet den Juden weiter nichts als nackter Egoismus des einzelnen. 
ist auch der jüdische Staat — der der lebendige Organismus zur 
und Vermehrung einer Rasse sein soll — territorial vollständig 

< Denn eine bestimmte räumliche Fassung eines Staatsgebildes 
ine idealistische Gesinnung der Staatsrasse voraus, jers 


imme 
ber eine richtige Auffassung des Begriffes Arbeit. In eben dem Maße, in dem 
en dieser Einstellung mangelt, versagt auch jeder Versuch zur Bildung, 
sogar zur Erhaltung eines räumlich begrenzten Staates. Damit entfällt 


h die Grundlage, auf der eine Kultur allein entstehen kann. 
"Daher ist das jüdische Volk bei allen scheinbaren intellektuellen Eigen- 
n dennoch ohne jede wahre Kultur, besonders aber ohne jede eigene. 
was der Jude heute an Scheinkultur besitzt, ist das unter seinen Händen 
schon verdorbene Gut der anderen Völker. 


ze 10. 


Hitlers Reden“, herausgegeben von Dr. Ernst.Boepple: „Die Hetzer 
Wahrheit“, 12. April 1922, Seite 19. 

Der Atier faßt Arbeit auf als Grundlage zur Erhaltung 
[er Volksgemeinschaft unter sich, der Jude als Mittel zur 
beutung anderer Völker. Er arbeitet niemals als produktiv 
er, ohne die große Aussicht, Herrschender zu werden. Er arbeitet 
tiv als Benützer und Genießer anderer Leute Arbe Und deshalb 
fen wir den eisernen Satz, den Mommsen einst sprach: „Der Jude 
as Ferment der Dekomposition der Vö ker.“ Das heißt: Er 
und er muß zerstören, weil ihm der Begriff der gemeinschaftsbilden- 
olkommen fehlt. Es spielt dann keine Rolle, ob dieser Jude im 
anständig“ ist oder hicht. Er trägt seinen Charakterzug an sich, 
d er kann sich niemals davon frei machen. Uns 
oder unbewußt tut, ist nicht unsere Sache. 

bewußt für das Wohl unseres eigenen Volkes zu sorgen. 
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Erich Seifert: „Der Jude an der Ostgrenze“. Schri 
., Gruppe VII, Band 3, Seite 16. 

A Nach Osteuropa sind die Juden zweimal als Parasiten 
sind nicht etwa selbst als Kolonisatoren gekommen, sondern e d 
dem Druck der Judenfeindschaft bisher ausgebeuteter Völker oder, 

` noch häufiger der Fall war, aus einem Entschluß geschäftlicher Sp 
Sie haben zu allen Zeiten mit ihrem Sinn für neue geschäftliche Mö 
kommende Entwicklungen gewittert und sind dorthin gezogen, wo die 
Geschäftsaussichten waren. Nach Osteuropa sind sie einmal mit den R 


von Osten nach Westen und zum zweiten Male mit den Deutschen von We 
nach Osten gezogen. 


Anlage 13. 
ù 
Houston Stewart Chamberlain: „Die Grundlagen des XIX. Jahrhunderts“, 
Seite 341/42. ‚Zoe 
Jüdische Geschichte, jüdische Vorstellungen, jüdisches Denken und Dichten 
wurden zu wichtigen Bestandteilen unseres seelischen Lebens. Es geht wohl 
doch nicht an, jene äußere Reibung von dieser inneren meea OM ra 


zu trennen. Hätten wir den Juden nicht feierlich zu unserem Ohm 

er wäre bei uns ebensowenig heimisch geworden wie der Sarazene oder \ 

jene übrigen Wracks halbsemitischer Völkerschaften, welche nur durch be- 
ar 
Er 


dingungsloses Aufgehen in die Nationen Südeuropas ihr Leben — doch nicht 


ihre Individualität — retteten. Der Jude dagegen war ein gefeites We 
mochte er auch hin und wieder auf den Scheiterhaufen geschleppt werd 
die bloße Tatsache, daß er Jesum Christum gekreuzigt hatte, umgab ihn 
einem feierlichen, furchterregenden Nimbus. Und während das Volk auf 
Weise fasziniert wurde, studierten die Gelehrten und heiligen Männer Tag 
Nacht in den Büchern der Hebräer; von den Aussprüchen jüdischer 

wie Amos und Micha, getroffen, fielen die Denkmäler einer Kunst, 
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chlichen Kenntnisse noch zu gering, die Abgeschlossenhei 
at zu scharf sind, als daß er es wagen dürfte, als rede 
‚ein fremder Händler erscheinen zu wollen. Bei seiner Geschmeidigkeit 
Unerfahrenheit des Gastvolkes bedeutet die Beibehaltung seines 
als Jude auch keinen Nachteil für ihn, sondern eher einen Vorteil: 

kommt dem Fremden freundlich entgegen. 

Allmählich beginnt er, sich langsam in der Wirtschaft zu betätigen, nicht 
oduzent, sondern ausschließlich als Zwischenglied. In seiner tausend- 
igen händlerischen Gewandtheit ist er den noch unbeholfenen, besonders 
er Dr ehrlichen Ariern weit überlegen, so daß schon in kurzer 

f der Handel sein Monopol zu werden droht. Er beginnt mit dem Ver- 

fien von Geld, und zwar wie immer zu Wucherzinsen. Tatsächlich führt er 

‚Zins auch dadurch ein. Die Gefahr dieser neuen Einrichtung wird zunächst 

cht erkannt, sondern um der augenblicklichen Vorteile wegen sogar begrüßt. 

6) Der Jude ist vollkommen seßhaft geworden, das heißt, er besiedelt in 

en Städten und Flecken besondere Viertel und bildet immer mehr einen 
im Staate. Den Handel sowohl als sämtliche Geldgeschäfte faßt er als 
on Privileg auf, das er rücksichtslos auswertet. 

d) Das Geldgeschäft und der Handel sind restlos sein Monopol geworden. 
Wucherzinsen erregen endlich Widerstand, seine zunehmende sonstige 
heit aber Empörung, sein Reichtum Neid. Das Maß wird übervoll, als 

den Grund und Boden in den Kreis seiner händlerischen Objekte ein- 

it und ihn zur verkäuflichen, besser handelbaren Ware erniedrigt. Da er 
ber den Boden nie bebaut, sondern bloß als ein Ausbeutungsgut be- 
itet, auf dem der Bauer sehr wohl bleiben kann, allein unter den elen- 
n seitens seines nunmehrigen Herrn, steigert sich die 

gegen ihn allmählich zum offenen Haß. Seine blutsaugerische 

wird so groß, daß es zu Ausschreitungen gegen ihn kommt. Man 
"sich den Fremden immer näher anzusehen und entdeckt immer neue, 
Züge und Wesensarten an ihm, bis die Kluft unüberbrückbar wird. 

n bitterster Not bricht endlich die Wut gegen ihn aus, und die aus- 

und zugrunde gerichteten Massen greifen zur Selbsthilfe, um 

iBel zu erwehren. Sie haben ihn im Laufe einiger Jahr- 
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e) Nun beginnt aber der 
widerlicher 


Orte neuerdings 
Keine Verfolgung kann ihn von seiner Art der Menschenausbeutung abbr 
‚keine ihn vertreiben, nach jeder ist er in kurzer Zeit wieder da, und z 
der alte. A 
Um wenigstens das Allerärgste zu verhindern, beginnt man, den 
seiner wucherischen Hand zu entziehen, indem man ihm die Erwerbung 
"selben einfach gesetzlich unmöglich macht. v 
f) In dem Maße, in dem die Macht der Fürsten zu steigen beginnt, 
er sich immer näher an diese heran. Er bettelt um „‚Freibriefe‘ und „P 
legien“, die er von den stets in Finanznöten befindlichen Herren gegen ent- 
sprechende Bezahlung gerne erhält. Was ihn dieses auch kostet, er bringt in 
wenigen Jahren das ausgegebene Geld mit Zins und Zinseszins wieder herein, 
Ein wahrer Blutegel, der sich an den Körper des unglücklichen Volkes‘ 
und nicht wegzubringen ist, bis die Fürsten selber wieder Geld á 
und ihm das ausgesogene Blut höchstpersönlich abzapfen. 


Dieses Spiel wiederholt sich immer von neuem, wobei die Rolle der so- 3 
= 


‚genannten „deutschen Fürsten“ genau so erbärmlich wie die der Juden 
ist. Sie waren wirklich die Strafe Gottes für ihre lieben Völker, diese 
und finden ihre Parallele nur in verschiedenen Ministern der heutigen Zeit. 
Den deutschen Fürsten ist es zu danken, daß die deutsche Nation 
von der jüdischen Gefahr nicht endgültig zu erlösen vermochte. Leider 
sich darin auch später nichts geändert, so daß ihnen vom Juden nur der 
tausendfach verdiente Lohn zuteil wurde für die Sünden, die sie an ihren 
Völkern einst verbrochen haben. Sie verbündeten sich mit dem Teufel und 
landeten bei ihm. 
g) So führt seine Umgarnung der Fürsten zu deren Verderben, Langsam 
aber sicher lockert sich ihre Stellung zu den Völkern in dem Maße, in dem 
ie aufhören, den Interessen derselben zu dienen und statt dessen zu Nutz 


nach Möglichkeit zu beschleunigen. Er selber fördert ihre ewige F 
indem er sie den wahren Aufgaben immer mehr entfremdet, in üb 
Schmeichelei umkriecht, zu Lastern anleitet und sich dadurch immer ŭi 
entbehrlicher macht. Seine Gewandtheit, besser Skrupellosigkeit in 
Geldangelegenheiten versteht es, immer neue Mittel aus den ‚eplünd 
Untertanen herauszupressen, ja herauszuschinden, die in ü 
Zeiträumen den Weg alles Irdischen gehen. So hat jeder Hof seinen 
juden“ — wie die Scheusale heißen, die das liebe Volk bis zur Ve 























n, das heißt, man legte keinen Wi 

BE rollen und konnte dios auch nicht bei den co tereni au 
'Rassenmerkmalen auf beiden Seiten. Noch in der Zeit Friedrichs ichs 
n fällt es keinem Menschen ein, in den Juden etwas anderes als 
de“ Volk zu sehen, und noch Goethe ist entsetzt bei dem Gedanken, 
‚die Ehe zwischen Christen und Juden nicht mehr gesetzlich 
en sein soll. Goethe aber war denn doch, wahrhaftiger Gott, kein Rück- 
oder gar Helot; was aus ihm sprach, war nichts anderes als die 
des Blutes und der Vernunft. So erblickte — trotz aller schmach- 
gen der Höfe — das Volk im Juden instinktiv den fremden 

rim eigenen Leibe und stellte sich demgemäß auch zu ihm ein. 
‚aber sollte dies anders werden. Im Laufe von mehr als tausend Jahren 
tie Sprache des Gastvolkes so weit beherrschen gelernt, daß er es nun 
zu können glaubt, sein Judentum künftig etwas weniger zu betonen 
ein „Deutschtum‘‘ mehr in den Vordergrund zu stellen; denn so lächer- 
jaberwitzig es zunächst auch erscheinen mag, nimmt er sich dennoch 
eit heraus und verwandelt sich in einen „Germanen“, in diesem 
oin einen „Deutschen‘‘. Damit setzt eine der infamsten Täuschungen 
‘sich denken läßt. Da er vom Deutschtum wirklich nichts besitzt 
„seine Sprache — noch dazu in fürchterlicher Weise — zu rade- 
im übrigen aber niemals sich mit ihm vermengte, beruht mithin 
Deutschtum nur auf der Sprache allein. Die Rasse aber liegt 
in der Sprache, sondern ausschließlich im Blute, etwas, das niemand 
iB als der Jude, der gerade auf die Erhaltung seiner Sprache nur sehr 


Wert legt, hingegen allen Wert auf die Reinerhaltung seines Blutes. 
cl 2 ohne weiteres die Sprache ändern, das heißt, er kann sich l 
bedienen: allein er wird dann in seiner neuen Sprache die alten | 
ausdrücken; sein inneres Wesen wird nicht verändert. Dies zeigt 
fen der Jude, der in tausend Sprachen reden kann und dennoch 
"Jude bleibt. Seine Charaktereigenschaften sind dieselben geblieben, 
or zweitansend Jahren als Getreidehändler in Ostia römisch 
(oder mag er als Mehlschieber von heute deutsch mauscheln. Es ist 
Dee de Daß diese Selbstverständlichkeit von einem normalen 
t ler höheren Polizeibeamten nicht begriffen wird, 
auch selbstverständlich, läuft doch etwas Instinkt- und Geist- 

N 
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so 

verheißenes Ziel heraus, hell 

den Traum der Weltherrschaft schon wieder in faßbare Nähe 

sein einziges Streben darauf gerichtet, sich in den Vollbesitz der 

bürgerlichen“ Rechte zu setzen. = 
Dies ist der Grund der Emanzipation aus dem Ghetto. 
i) So entwickelt sich aus dem Hofjuden langsam der Volksjude, das h in 

natürlich: der Jude bleibt nach wie vor in der Umgebung der hohen H 

ja er sucht sich eher noch mehr in deren Kreis hineinzuschieben; u 

pes Zeit biedert sich ein anderer Teil seiner Rasse an das liebe Volk Mi 

enn man bedenkt, wie sehr er an der Masse im Laufe der Jahrh 
sündigt hatte, wie er sie immer von neuem unbarmherzig auspreßte "i 
à 

















wenn man weiter bedenkt, wie ihn das Volk dafür allmählich hassen 
und am Ende in seinem Dasein wirklich nur mehr eine Strafe des Hin 
für die anderen Völker erblickte, so kann man verstehen, wie schwer | 
Juden diese Umstellung werden muß. Ja, es ist eine mühsame Arbeit, 
den abgehäuteten Opfern auf einmal als „Freund der Menschen“ 
stellen. - 

Er geht denn auch zunächst daran, in den Augen des Volkes wieder 
zu machen, was er bisher an ihm verbrochen hatte. Er beginnt seine Wai 
lung als „Wohltäter“ der Menschheit. Da seine neue Güte einen realen G 
hat, kann er sich auch nicht gut an das alte Bibelwort halten, daß die 
nicht wissen wolle, was die Rechte gibt, sondern er muß sich wohl. oder 
damit abfinden, möglichst viele wissen zu lassen, wie sehr er die Leiden 
Masse empfindet, und was er alles dagegen persönlich an Opfern bringt, 
dieser ihm nun einmal angeborenen Bescheidenheit trommelt er seine 
dienste in die übrige Welt solange hinaus, bis diese wirklich daran zu gla 
beginnt, Wer nicht daran glaubt, tut ihm bitter Unrecht. In kurzer 2 
schon fängt er an, die Dinge so zu drehen, als ob bisher überhaupt nur 
immer Unrecht zugefügt worden wäre und nicht umgekehrt. Besond 
Dumme glauben dies und können dann nicht anders, als den armen 
glücklichen“ zu bedauern. 

Im übrigen wäre hier noch zu bemerken, daß der Jude bei aller O 
freudigkeit persönlich natürlich dennoch nie verarmt. Er versteht 
einzuteilen; ja manchmal ist seine Wohltat wirklich nur mit dem D 
zu vergleichen, der auch nicht aus Liebe zum Feld auf dieses gestreut 
sondern aus Voraussicht für das spätere eigene Wohl. Auf jeden 

































an 


Hinmels 
hwer dem 
beit, sich 
a" vorai 


rieder gut 
ne Wand- 
en Grund 
die Linke 
oder übel 


er sich so zum Wortführer einer neuen Zeit, 


Judenfrage im Unterricht“ (Auszüge). 


dürfen wir uns nicht; sie haben 
ihnen wünsche: n mi . Ich will meinen treuen Rat 
daß man ihre Sfnagogen oder Schulen mit ee 
ht verbrennen will, mit Erde überhäufe und beschütte, daß kein 
n Stein oder Schlacke davon sehe ewiglich . s 
, daß man auch ihre Häuser desgleichen zerbreche und zer- 
n sie treiben eben dasselbige darin, was sie in Schulen treiben . . 
daß man ihnen nehme alle ihre Betbüchlein und Talmudisten, 
olche Abgötterei, Lügen, Fluch und Lästerungen gelehret wird... 
vierten. daß man ihren Rabbinern bei Leib und Leben verbiete, 
zu lehren .., 


die Rache am Halse, tausendmal 


m fünften, daß man den Juden das Geleit und Straße ganz und gar 


denn sie haben nichts auf dem Lande zu schaffen, weil sie nicht 


n noch Amtleute, noch Händler oder desgleichen sind .. . 


sechsten, daß man ihnen den Wucher verbiete .. . 
siebenten, daß man den jungen, starken Juden und Jüdinnen in 
d gebe Flegel, Axt, Spaten, Karst, Rocken, Spindel, und lasse sie 
Verdienen im Schweiße der Nasen ... 
wir aber, daß sie uns möchten an Leib, Weib, Kind, Gesind, 

k Schaden tun ..., so laßt uns bleiben bei gewöhnlicher Klugheit 

n Nationen, wie Frankreich, Spanien, Böhmen usw., und mit ihnen 
Was sie uns abgewuchert; und danach gütlich geteile, sie aber immer 
d ausgetrieben. 


der Große: Br. 
befehl B die schlechten und geringen Juden in den kleinen 
‚sonderli« en > mitten im Lande liegen, woselbst die Juden 
n and vielmehr schädlich sind, bey aller Gelegenheit und nach 


a ye haffen werden. j 
m ent von 1750 verfügt der große, König 





eit stehn deine Völker bloß... 
Geld und fürchtet die Gefahr. 

- Er weiß mit leichter Müh und ohne viel zu wagen, 4 
durch Handel und durch Zins Geld aus dem Land zu tragen +. 
Auch finden sie durch Geld den Schlüssel aller Herzen, 

und kein Geheimnis ist vor ihnengvohl verwahrt, 

mit jedem handeln sie nach seiner eignen Art. 

Sie wissen jedermann durch Borg und Tausch zu fassen, 

der kommt nicht los, der sich nur einmal eingelassen ,., 

Es ist ein jeglicher in deinem Land 

auf ein und andere Art mit Israel verwandt, 

und dieses schlaue Volk sieht seinen Weg nur offen: 

Solang die Ordnung steht, solang hat’s nichts zu hoffen, 

(Haman zum König Ahasveros in 

Jahrmarktfest zu Plundersı 
Das israelitische Volk hat niemals viel getaugt . . ., es besitzt wenig 
den und die meisten Fehler anderer Völker 5 


Anlage 16. 


Reden des Führers auf dem Parteitag der Arbeit 1937. Die große Schlu 
auf dem Kongreß. (Auszug.) 
Sie kennen, meine Parteigenossen und Parteigenossinnen, den 
Weg dieses bemerkenswertesten Phänomens unserer Zeit, 
In die Völker dringt, ohne gerufen worden zu sein, die jüdische 
ein und versucht zunächst, sich als eine im wesentlichen mit dem H 
und dem Austausch der Güter beschäftigende fremde Kaufmannschaft 
gewissen wirtschaftlichen Einfluß zu sichern. 
Nach Jahrhunderten führt dieser Prozeß dahin, daß die 
Macht der Eindringlinge allmählich zu heftigen Reaktionen von seifi 
des Gastvolkes Anlaß gibt. Diese natürliche Abwehr beschleunigt im 
dentum den Versuch, durch die Vortäuschung einer allmählichen niliert 
nicht nur die Hauptangriffsfläche als fremdes Volk zu beseitigen, 
rüber hinaus einen direkten, und zwar politischen Einfluß 
Frage kommende Land zu gewinnen. 
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uf die politische Entwi 
kassel Im Lager der Peman Ve aE A 
2 E im Fürsten wie umgekehrt auch 


zur Organisation jener terroristischen Gebilde, wie wir si 
mokratie, Kommunistische Partei er > 


d aber durch die Demokratie der lebendige Abwehrwille an tausend 
jitäten und vor allem dank der bewußten Züchtung möglichst 
c Staatsrepräsentanten allmählich erstickt wird, entwickelt sich in 

ika revolutionären Bewegungen die Avantgarde der jüdischen 









e und wirtschaftliche Schwächen helfen mit, den zer- 
je dieser nur von jüdischen Elementen organi- 
bolschewistischen Internationale zu erleichtern. 

holt sich in diesem Stadium derselbe Vorgang wie im vorher- 

den. Während ein Teil der „jüdischen Mitbürger“ die Demokratie be- 

durch den Einfluß der Presse demobilisiert oder gar durch das Zu- | 

eln mit revolutionären Erscheinungen in der Form von Volks- 

len mit deren Gift infiziert, trägt der andere Teil des Judentums bereits N 
derbolschewistischen Revolution mitten in die bürgerlich- i 

sche Welt hinein, ohne daß von ihr noch eine wirkungsvolle Abwehr i 
u werden braucht. Das letzte Zielist dann die endgültige 

Wistische Revolution, das heißt aber nun nicht etwa die Auf- 

der Führung des Proletariats durch das Proletariat, sondern die 
twerfungdes Proletariatsunterdie Führungeinesneuen | 











































n Herrn. <4 
rt einmal die verhetzte, wild gewordene und wahnsinnige Masse, 


durch die aus den Gefängnissen und Zuchthäusern freigelassenen l 
fe natürliche, arteigene Intelligenz der Völker aus- 
zum Verbluten brachte, bleibt als 
i jektuellen Wissens der 


r geistig noch mora- 


me in bei len um eine 
m eine überlegene, sondernin beiden Fälle n 
d durch r inderwertige! Denn Skrupellosigkeit, Ge- 
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Wissens, der Kultur, der Kunst usw. gefunden, geschaffe; 
gezeugt. Es kann den Handel durch gewisse Manipulationen in 
bringen, allein die Grundlage des Handels, d. h. die Werte, sind 
Juden entdeckt, erfunden und entwickelt worden. Es ist eine s 
risch durch und durch unbegabte Rasse. ` 
"Daher muß sie, wenn sie jemals irgendwo dauernd herrschen | 
"baldigen Ausrottung der bisherigen intellektuellen 
schichten der anderen Völker schreiten’ Sonst würde sie ; 
_ kurzer Zeit wieder deren überlegener Intelligenz unterliegen. Denn sie ı 
in allem, was wirkliche Leistung betrifft, seit jeher. Stü: 
‚gewesen und Stümper geblieben. oi f 
Wie ist der Nationalsozialismus entgegen den Prophezeiungen 
weisen Beurteiler mit diesen arroganten Nichtskönnern fertig gew 
Sie haben als Deniokraten nicht einmal die Möglichkeiten, die in der D 
mokratie lagen, beherrscht, noch als Sozialdemokraten die Massen zu 





Be | 


N 
























hließt, und vor allem nicht sehen will, daß die Diktati 
des Proletariats nichts anderes ist als die Diktatur des jü- 
dischen Intelfektualismus. 


Anlage 17. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 357/358. 
Wie sehr sie den nahenden Sieg schon vor Augen sehen, geht aus 


furchtbaren Art hervor, die ihr Verkehr mit den Angehörigen der 
Völker annimmt. 


Der schwarzhaarige Judenjunge lauert stundenlang, satanische Freud 
in seinem Gesicht, auf das ahnungslose Mädchen, das er mit seinem B 
schändet und damit seinem, des Mädchens Volke raubt. Mit allen 
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planmäßig, das Rassenni: 
en sanken. veau durch eine dauernde Ver- 
beginnt er, den Gedani Demol 
a: oT e Domokrstie sorvit E 
Masse des Marxismus hat er die gefunden, 
entbehren läßt und ihm e A a gestattet, 
torisch mit Be zu unterjochen und zu regieren, 
arbeitet er auf die Revolutionierung i ; 
icher und politischer. ee 
‚Angriff von innen zu heftigen Widerstand entgegensetzeı 
Act seiner internationalen Einfiee mit einem Netz von Reinden, 
s in Kriege und pflanzt endlich, wenn nötig, noch auf die Schlacht- 
Flagge der Revolution. 
lich erschüttert er die Staaten so lange, bis die unrentabel 


n sozialen Betriebe entstaatlicht und seiner Finanzkontrolle unter- 


h verweigert er dem Staate die Mittel zu seiner Selbsterhaltung, 
Grundlagen jeder nationalen Selbstbehauptung und Verteidigung, 
mäht die Geschichte der Ver- 


n, stürzt alle Begriffe von S 
und zerrt dafür die Menschen 
Wesensart. 
m wird lächerlich gemacht, Sitte und Moral als überlebt hin- 
D „ bis die letzten Stützen eines Volkstums im Kampfe um 
diese: lle ind. s? 
sa one volution. Indem der Jude die politische 
n Hüllen, die er noch trägt, von sich. Aus 
wird der Blutjude und Völkertyrann. In 
‚alen Träger der Intelligenz auszurotten 
natürlichen geistigen Führung be- 
‚terjochung- ur 
land, wo er an dreißig 
it teilweise unter un- 


hen in wahrhaft sa inem Haufen jü- 


Qualen tötete oder ve! 
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„Sie lieben das Alte Testament und hassen— nein, mißbilligen — uns Jı 
Wissen Sie, wozu wir in die Welt gekommen sind? Um jedes Menschen 

vor den Sinai zu rufen. Wenn ich Sie nicht rufe, wird Marx Sie 2 
Marx Sie nicht ruft, wird Spinoza Sie rufen. Wenn Spinoza Sie ni 
wird Christus Sie rufen. 


Anlage 19. 
Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 644. 3 
Insbesondere Juden ergossen sich seit Bestehen der Republik in 
glaublichen Mengen in die durch das Reich zusamm( W 
betriebe und Verwaltungsapparate, so daß beide heute zu einer D 
jüdischer Betätigung geworden sind. y 


Anlage 20. 
B. Nadolni: „Jeder zweite Arzt in der Reichshauptstadt war ein . 
(Auszug.) e 
Daß die jüdische Ärzteschaft der verantwortungsvollen Aufgabe des 
als Hüter der Volksgesundheit und Förderer eines gesunden Wi 
unseres ‚Volkes verständnislos feind war, beweisen zahllose Fälle aus der 
Rechtsprechung der ärztlichen Ehrengerichte: insbesondere jüdische Ärzte 
stellten unter Hintansetzung ihrer ärztlichen Pflicht Gefälligkeitsatteste aus, 
um sich bei ihren Patienten beliebt zu machen; ihrer Raffinesse ents 
gaben sie belanglose Krankheiten als „schwere Fälle“ aus, um in das Licht 
besonderer Tüchtigkeit zu rücken; wirkungslose, zum Teil selbst hergestellte 
Präparate vertrieben sie zu kostspieligen Preisen; sie vergingen sich gegen 
die Sittlichkeit usw. Vor allen Dingen aber beweist es ihr Sturmlaufen gegen 
das Verbot der „Abtreibung“ und den $ 218, der die Abtreibung der keimen- 
den Frucht schwer ahndet. An der Spitze dieser permanenten Offensive 
standen vorwiegend Juden. Sie waren es auch hauptsächlich, die das „Recht 
auf den eigenen Körper“ proklamierten, sie waren es auch vorwi A 
Zuwiderhandlungen gegen diesen Paragraphen begingen. BR; 
Der Abtreibungsfall der jüdischen Ärzte Dr. Friedrich Wolf und Frau 
Dr. Kienle-Jakubowitz ist noch bekannt. Er wurde von den jů 
Zeitungen zu einer großen Propagandaaktion aufgebauscht. Der ji 
und kommunistische Arzt Dr. Friedrich Wolf behielt seine A 
über den $ 218 nicht als Privatmeinung für sich, sondern forderte, 
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us Hirschfeld, Berlin, konnten hierbei einen 
n Ruhm in Anspruch nehmen, der Hhnen vo koina derbe 
Wissenschaftler streitig gemacht wurde. Werfen wir einen 
ihrer „wissenschaftlichen“ Bücher und lassen ihre Titel ohne 
mentar sprechen: Die Perversion — Das Sexualleben unserer 
verbrecherische Weib — Die Prostitution — Berlins drittes 
— Jahrbuch für sexuelle Zwischenstufen — Sexualkatastrophen 


nisverhütung — Bilderatlas zur Geschlechtskunde, so ging es 

weiter. Der frühere Berliner Stadtarzt, Dr. Max Hodann, der in 

chen „Arbeiter-Sexualzeitung‘‘ (!) Fragen aus dem Leser- 

e, dozierte, daß der Kommunismus für alle Homosexuellen, 

And Päderasten die „Befreiung“ bringen würde. Wie diese Be- 

ausgesehen hätte, darüber gibt es heute wohl keinen Zweifel mehr. 

fer Befreier: der jüdische Arzt, dem sich der Deutsche „bis aufs Hemd“ 
ern sollte! 

(Das Material hierzu wurde dem Heft „Die Juden 

in Deutschland“ entnommen.) 


Krakauer Kampfschrift aus dem Jahre 1618. 
rfeldt, Referent für Juden- 
Krakau. Burgverlag Krakau 
arbeit, 1941. Seite 33/34. 
tes! Dir fehlt ein Prophet 
ngösse, weil du unter 
die du einst wie eine 
Blume blühtest u i es ganzen Staates warst, sein 


d sein Reichtum! Heute b tbar verarmt! 
jetzt deine Bürger hin, 
Großen von Polen, L 
Ziemowi 
die in 
g stellten? 
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Juden.“ Eine Krakauer Kampfschrift aus d 
und übersetzt von Josef Sommerfeldt, Refer 
am Institut für deutsche Ostarbeit in Krakau, 






(Wer sich die Geschäftsmethoden der polnischen Juden von 
der Nähe anschaut, wird mit Erstaunen feststellen, daß die 
die Miczynski in seiner Kampfschrift von dem jüdischen „F 
seiner Zeit gibt, auch heute geschrieben sein könnte:) f 
Beim Verkauf der Waren machen sie es folgendermaßen: Im Laden 
einem Sessel sitzt herrschaftlich gekleidet so ein Teufelsjude, hat um 
einige herumlungernde jüdische Zutreiber, die ihm die Adligen und n 
Leute auf ausgeklügelte Weise in den Laden locken. Dort verdient er an 
einem Tag so seine zwei-, drei-, vierhundert Zloty, und der bedauernswerte _ 
Christ sitzt indessen in seinem Laden oder in den Tuchhallen oder gar in 
einem Krämerbüdchen den ganzen Tag hindurch, vertrocknet hinter seinet 
Ware oder friert und verdient manchmal keinen einzigen Groschen. Er guckt 
heraus, ob nicht vielleicht ein Käufer sich zu ihm verlaufe. Findet sich mal 
einer, so umzingelt sofort ein Judenhaufen den Laden. Sie blinzeln ihm zu, 
raten ihm ab, zupfen ihn am Rock und flüstern ihm zu, er solle beim Bocian 
kaufen oder beim Isaak, beim Moses, beim Jakob, beim Oxow usw.; denn 
dort sei die Ware gut und billig. Ja, sie gehen sogar vor die Stadt, und wenn 
jemand dahergefahren kommt, fragen sie: „Herrchen, was wollen Sie kaufen?!“ 
und führen ihn zum Juden, Sie treiben sich auf den Jahrmärkten haufenweise 
herum, besonders auf den wichtigeren, wie zum Beispiel in Lentschutz, Los 
witsch, Posen, Gnesen, Thorn, Lublin, Lemberg, Jaroslau, Krakau. Sie 
drängen sich so dicht, daß die Christen unter ihnen kaum zu sehen sind. 
Sie legen eine so große Summe Geld zusammen und erwerben mit Teufels- 
kniffen die besseren Waren von den fremden Kaufleuten. Lewek Srupski, A 
ein Krakauer Jude, der Anstifter und der Führer bei allen jüdischen Schur- 
kereien, fährt als Makler aller Juden auf alle Jahrmärkte, spielt dort den 
polnischen Kaufleuten und Handwerkern übel mit, kauft alle besten Waren 
für die Juden und setzt die jüdischen vorteilhaft ab. Kummervoll steht der 
Christ lange mit seinem bißchen Ware, vergeudet seine Zeit, und da er nichts 
verkauft, hat er auch kein Geld zum Einkaufen neuer Waren. 






























68 


=m 


D 
a 
e 


er?s sssr ease 


a und 


junderts Titel und Würden verliehen. 
des Geschäfts und der Machtstellung ihres Hauses be- 
die Heiratspolitik der Rothschilds. Im ER 1796 heiratete 
Sohn des alten Mayer Amschel die Jüdin Eva Hanau. Seine drei 
haben sich ebenfalls mit Frankfurter Jüdinnen verheiratet, 
n im Umkreis des Ghettos, 


Betty Roths« 
1940, das endgültig 
Säischen Festlande brach, sind zahlreicl 
den inneren Zusammenhang und den äußeren Ei 
iche und 


En sollten In diesen vier Menschenaltern haben 36 männl 


Rothschilds geheiratet. Ihre Verbindungen geben uns einen 
in die Politik des Hauses. 


1824 bis 1871 
Rothschild, 


t Abraham Montefiore 
war mit 


Albert von Gi 
verheiratet. ( 
ch vielen Familien 
Paris und Wien eng 
ihnen wieder ihre Verbunden! 
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lose sexuelle Verbildungen. 
Das scheint auch den Rothschilds bewußt 


schmähten und dem mosaischen Glauben treu blieben. Deshalb 
sie für ihre Söhne und Erben jüdische Frauen. Erst in den en. 
änderte sich das. Bereits 1925 verheiratete sich der Wiener Eugen 

mit der christlichen Amerikanerin Kitty Wolff, einer geschiedenen Spotts- 
wood und geschiedenen Gräfin Schönborn. 1933 heiratete der Erbe des Lon- 
doner Hauses, der junge Baron Nathaniel Rothschild, eine blonde Engländerin, 
die Tochter eines angesehenen Juristen, Barbara Hutchinson, die freilich 
zum Judentum übertreten mußte. Auch die jungen Pariser Rothschilds 
bevorzugten in der letzten Generation arische Frauen. Den machte 
James Rothschild, der Bürgermeister von Compiègne, 1923 mit der Fran- 
zösin ‚Claude Dupont, es folgte 1935 sein Bruder Philippe, der „Faschist‘ 
der Familie, mit Elisabeth de Chambure, der Vetter Allain 1938 mit Marie 
Chauvin du Treuil. Die Grafen Chambure gehören dem französischen Adel 
an. Die Praxis dieser letzten Sprossen des Hauses Rothschild erinnert fatal 
an den pathetischen Ausspruch eines Juden in Holland, der eine deutsche 
Frau geheiratet und zum Übertritt zu seinem Glauben gezwungen hatte und 
dazu zynisch äuße: „Euer bestes Blut ist mir gerade gut genug,um das 
degenerierte Blut meiner Rasse aufzufrischen.‘“ Das hinderte ihn allerdings 
nicht, nach einiger Zeit seine Frau mit den Kindern sitzen zu lassen. 

Ganz anders verliefen die Heiraten der Rothschild-Töchter. Während die 
Söhne dazu bestimmt waren, das Geschlecht und das Geschäft fortzusetzen, 
wurden die Töchter ausersehen, in christliche Familien Eingang zu finden, 
damit zugleich dort als Überträgerin des jüdischen Blutes zu wirken und den 
Adel der Wirtsvölker zu zersetzen. Zwar sind auch unter den Töchtern jüdische 
Heiraten die Regel. Die jüdischen Barone Franchetti und Leonino, Gold- 
schmidt und Springer, die jüdischen Geldleute Ephrussi und Behrens, die 
Londoner Sassoon, die Pariser Calman-Levy, der polnische Diplomat Muhl- 
stein und der russische Cellist Piatigorsky sind Juden, die die Ehre hatten, 
Schwiegersöhne der Rothschilds zu werden. Aber unter insgesamt 42 Heiraten 
der Töchter finden wir doch nur zehn mit arischen Schwiegersöhnen. Die erste 
dieser Verbindungen erfolgte bereits 1839, als Hannah Rothschild mit dem 
ehrenwerten Henry Fitzroy, einem Mitglied des Unterhauses und des Staats- 
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5 a lange Jahre Minister, von 1894 bis 1895 
übte als Zeitungsinhaber einen bedeuten- 
B aus, ein anderer Sohn fiel zusammen mit seinem Vetter Roth. 
als englischer Offizier in Palästina. Die beiden Töchter Primrose 
Heiraten, Sybill, die si ý ii pir 
gute n, Sybill, die sich auch als Schriftstellerin und Film- 
betätigte, mit dem englischen General Charles Grant'Peggy. 
ersten Markgrafen Crewe, einem langjährigen Minister und Bot- 
m der seinerseits ein Sechzehntel-Jude war, weil er von einer der 
bereits in früherer Zeit in die englische Oberschicht eingedrungenen 
r abstammte. Er war auch stolz darauf und meinte, das jüdische 
mittle Begabung und sei mindestens ebenso wertvoll wie das Blut 
englischen Könige. 
ne Enkelin der Hannah Rothschild, die einzige Tochter des Neil, der 
n fallen war, von einer Stanley, aus dem Hause der Grafen 
je Vierteljüdin Ruth Primrose, wurde 1936 mit Charles 
tet, der in den folgenden Jahren auch in das Parlament ge- 
tde. Er ist der Sohn und Erbe des Politikers Lord Halifax. So 
“sich das Blut des frömmsten englischen Staatsmannes mit dem 
hslers aus dem Frankfurter Ghetto. 
‚hild-Töchter in den alten Hoch- 
hild aus Frankfurt mit dem 
nem jungen Witwer, dessen 
seiner mittleren Ehe 
em weiteren Sohn 
Ehlie von Noailles 





















Wagram, 
hen Gen 






e einzige Sohn, der letzte Fürst von 
Iteste Tochter heiratete 1904 Henry 






1 


mit dem franz 


uns zwei Linien. i 

Henrietta Rothschild war seit 1815 mit Abraham Montefiore verheiratet. 
Unter = nen befinden sich englische Barone, Bankiers und Lite- 
raten, und ihre Töchter verheirateten sich mit englischen Abgeordneten, 
wie z. B. Mao Ivor. ki 

Die älteste Tochter des Mayer Amschel Rothschild, Schonche, genannt 
Jannete, war seit 1795 die Frau des Handelsmannes Moses Worms, dessen 
Söhne in Ceylon reich wurden. Der älteste, Salomon Worms, wurde 1871 
österreichischer Baron. Dessen jüngerer Sohn Henric Worms wurde 1895 
als Lord Pirbright in das englische Oberhaus gewählt, nachdem er seit 1880 
konservativer Abgeordneter war. Seine älteste Tochter heiratete zweimal 
angesehene Engländer, die jüngere, Constance, ist seit 1895 die Frau des 
Freiherrn von Löwenstein-Soharfeneck, der aus einer unebenbürtigen Ver- 
bindung eines Prinzen von Löwenstein stammte. In den Kindern dieser Ehe 
vereint sich das Blut deutscher Fürsten mit dem des jüdischen Wechslers, 
Zwei von ihnen sind besonders bekannt geworden. Beide sind als Emigranten 
Kriegshetzer und Gegner des nationalsozialistischen Deutschland, Leopold. 
Felix von Löwenstein und Hubertus, der angebliche „Prinz“ Löwenstein 
und ehemalige Reichsbannerhäuptling, Eine Schwester dieser edlen Brüder 
heiratete den päpstlichen Kämmerer Dr. Graf Attems. 

Auch diese Abstammungslinie der Rothschilds muß beachtet werden, 
wenn man von der Verbreitung des Blutes von Mayer Amschel spricht. 

Es ist einleuchtend, daß diese Verbindungen, wenn sie geschickt ausge- 
nutzt wurden, bedeutende Möglichkeiten eröffnen. Nehmen wir dazu, 
der mehrfache Minister Philipp Sassoon der Sohn einer Rothschild war, daß 
seine Schwester mit dem Lordkämmerer Markgraf Cholmondelay verheiratet 
war, so sehen wir, daß die Verbindungen der Rothschilds noch in den Jahren, 
in denen der gegenwärtige Krieg vorbereitet wurde, in die Ministerkabinette 
und in den diplomatischen Dienst der Westmächte reichten. Von 36 Roth- 
schild-Söhnen haben 5, von 42 Rothschild-Töchtern 10 arische Ehegatten 
genommen. Die Auswahl dieser Ehegatten zeigt uns eine zielbewußte Macht- 
politik, die dem Einfluß des Judentums bis in die Gegenwart dienen sollte. 
Aber das nationalsozialistische Deutschland hat diesen Einfluß doch end- 
gültig gebrochen. 
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Sch 


Meder Arbeitskraft eines Einhundertzwanzig-Millionen 
nz wenige stehen auch heute noch, zu ihrem Zorne, ganz unabhängig da. 
gerissener Geschicklichkeit kneten sie die öffentliche Meinung und 


n aus ihr das Instrument eines Kampfes für die eigene Zukunft. 

glauben die größten Köpfe der Judenheit die Erfüllung ihres testa- 
chen Wahlspruches des großen Völkerfraßes herannahen zu sehen. 
erhalb dieser großen Herde entnationalisierter Kolonialgebiete könnte 
er unabhängiger Staat das ganze Werk in letzter Stunde noch zu 
bringen. Denn eine bolschewisierte Welt vermag nur zu bestehen, wenn 
‚alles umfaßt. 
bt auch nur ein Staat in seiner nationalen Kraft und Größe erhalten, 
und muß das jüdische Weltsatrapenreich, wie jede Tyrannei auf dieser 
der Kraft des nationalen Gedankens erliegen. 

jun weiß der Jude zu genau, daß er in seiner tausendjährigen Anpassung 
europäische Völker zu unterhöhlen und zu geschlechtslosen Bastarden 
hen vermag, allein einem asiatischen Nationalstaat von der Art Japans 
Schicksal kaum zuzufügen in der Lage wäre. Er mag heute den Deut- 
und den Engländer, Amerikaner und Franzosen mimen, zum gelben 
fehlen ihm die Brücken. So sucht er den japanischen Nationalstaat 
mit der Kraft ähnlicher Gebilde von heute zu brechen, um sich des 
M Widersachers zu entledigen, ehe in seiner Faust die letzte staat- 

cht zu einer Despotie über wehrlose Wesen verwandelt wird. 
scheut in seinem tausendjährigen Judenreich einen japanischen 
s pr wünscht deshalb seine Vernichtung noch vor Begründung 

n tatur. 





ihn als leuchtendes Zeichen 

den Weg weisen möge zum 

Heil einer ringenden arischen Menschheit. ý 
Im übrigen mag dann die Vernunft unsere Leiterin sein, der Wille unsere 
Kraft. Die heilige Pflicht, so zu handeln, gebe uns Beharrlichkeit, und 

höchster Schirmherr bleibe unser Glaube, 


Anlage 25. 
Alfred Rosenberg, Wiener Rede vom 22. Juni 1943 (Auszug). 

Schon im ersten Weltkrieg, der eine unmittelbare Vorprobe des jetzigen 
darstellt, hat das internationale Verschwörertum die Worte der Schwärmer 
des 18. Jahrhunderts ausgenutzt für die Prägung einer Weltrevolutior mit 
dem Ende einer Weltrepublik, und mitten in dem heutigen Ringen er- 
tönen besonders von Neuyork die gleichen Forderungen nach einer Welt- 
regierung, nach einer Zusammenfassung des gesamten Kapitals unter ameri- 
kanisch-jüdischer Führung, die Herstellung einer einzigen von Nordamerika 
abhängigen Weltwährung, und das heißt alles in allem eine Forderung nach 
brutalster Diktatur des internationalen Börsenschiebertums über die ehr- 
liche Arbeit aller Völker und über die Geschicke aller Nationen Europas, 
aber auch über die große Kultur Ostasiens. Die Tatsache dieser Politik 
erleben heute alle Europäer. 


Anlage 26. 
Aus „Adolf Hitlers Reden“, herausgegeben von Dr. Ernst Boepple, „Warum 
sind wir Antisemiten?“ (20. April 1923.) Seite 55/56. 
Welches sind nun aber die eigentlichen jüdischen Ziele? 2 
Ihren unsichtbaren Staat auszubreiten als oberste Spitzentyrannei über 
die ganze Welt. Der Jude ist deshalb ein Völkerzersetzer. Um seine Völker- 
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unterhöhlt so, ob gewollt oder 
Plattform, auf der eine Nation 


EHE 


Hitlers Reden“, herausgegeben von Dr, Ernst Boepple. 
R lik und Faschistenstaat.“ (1, August 1923.) Seite 71. y 
einen setzen da ihre Hoffnung auf den Sowjetstern. Es ist ee 
„ die die Revolution begonnen, der die Revolution un 1 
gebracht hat, die bewußt ihre Auswirkung bis zu diesem Tage 
trieben hat. Es ist der Stern Davids, das Wahrzeichen 
'nagoge. Das Symbol der Rasse über der Welt! Einer 
Iadiwostok bis nach dem Westen! Der Herrschaft des Judentums. 


FFA 





sss 






ie Stern bedeutet dem Juden das gleißende Gold. Der Hammer, 

Sowjetwappen zeigt, bezeichnet den freimaurerischen Einschlag. 

lie Sichel den grausamen Terror. Das hoffnungslose Helotentum des deut- 
"Volkes soll das großjüdische Paradies schaffen! 


z3 







Hitler: „Mein Kampf“, Seite 751. 
Im russischen Bolschewismus haben wir den im zwanzig- 3 
n Jahrhundert unternommenen Versuch des Judentums 
erblicken, sich die Weltherrschaft anzueignen, genau 80 
os in anderen Zeitperioden durch andere, wenn auch innerlich ver- 
dte Vorgänge dem gleichen Ziele zuzustreben suchte. Sein Streben 
ft zutiefst begründet in der Art seines Wesens. So wenig ein anderes Volk 
sich aus darauf verzichtet, dem Triebe nach Ausbreitung seiner Art und 
ht nachzugeben, sondern durch äußere Verhältnisse dazu gezwungen 
oder durch Alterserscheinungen der Impotenz verfällt, so wenig bricht 
h der Jude seinen Weg zur Weltdiktatur aus selbstgewollter Entsagung 
3 oder weil er seinen ewigen Drang unterdrückt. Auch er wird entweder 

außerhalb seiner selbst liegende Kräfte in seiner Bahn zurückgeworfen 

all sein Weltherrschaftsstreben wird durch das eigene Absterben er- 
Die Impotenz der Völker, ihr eigener Alterstod, liegt aber begründet 
Aufgabe ihrer Blutsreinheit. Und diese wahrt der Jude besser als 
d ein anderes Volk der Erde. Somit geht er seinen verhängnisvollen 
weiter, so lange, bis ihm eine andere Kraft entgegentritt und in ge- 
ligem Ringen den Himmelsstürmer wieder zum Luzifer zurückwirft. 
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jemals d hatte. À 
vom schwächlichen Weltbürger zum fanatischen 


it ängstlich drückende Gedanken. 
Als ich so durch lange Perioden menschlicher Geschichte das Wirl 
jüdischen Volkes forschend betrachtete, stieg mir plötzlich die z 
rforschliche Schicksal aus Gründ 


Br 


des jüdischen Volkes in ruhiger Klarheit einer Betrachtung unterzog, gab 
mir das Schicksal selber seine Antwort. 

Die jüdische Lehre des Marxismus lehnt das aristokratische Prinzip der 
Natur ab und setzt an Stelle des ewigen Vorrechtes der Kraft und Stärke 
die Masse der Zahl und ihr totes Gewicht. Sie leugnet so im Menschen den 
Wert der Person, bestreitet die Bedeutung von Volkstum und Rasse und 
entzieht der Menschheit damit die Voraussetzung ihres Bestehens und ihrer 
Kultur. Sie würde als Grundlage des Universums zum Ende jeder 
für Menschen faßlichen Ordnung führen. Und so wie in diesem größten er- 
kennbaren Organismus nur Chaos das Ergebnis der Anwendung eines solchen 
Gesetzes sein könnte, so auf der Erde für die Bewohner dieses Sternes nur 
ihr eigener Untergang. H 

Siegt der Jude mit Hilfe seines marxistischen Glaubensbekenntnisses 
über die Völker dieser Welt, dann wird seine Krone der Totenkranz der 
Menschheit sein, dann wird dieser Planet wieder wie einst vor Jahrmillionen 
menschenleer durch den Äther ziehen. ar 
Die ewige Natur rächt unerbittlich die Übertretung ihrer Gebote, ” 
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1 1942, Eher-Verlag, München 1942, 3 
30. Januar 1942. 2 H 
Sie nur zu erinnern an das Jahr 1923. Ich habe d 






‚großdeutsche Freiheitskampf“, Reden Adolf Hitlers vom 16. April 
15. April 1942, Eher-Verlag, en, 1942, Seite 227. Rede zum 
enktag, Berlin, 15. März 1942. 
esist unerträglich, daß das Leben von Hunderten von Millionen 
n von höchstem kulturellem Wert und emsigstem Fleiß für immer 
ig sein soll vom Wollen einer kleinen, wahrhaft verbrecherischen 
haft jüdisch-kapitalistischer Weltverschwörer und der von ihnen 
öffentlichen Meinung einiger dadurch allein gegen Europa ein- 
r Völker und Staaten. Es kann daher auch nur eine einzige Lösung 
n, nämlich: diesen Kampf so lange zu führen, bis die Sicherheit eines 
äuernden Friedens gegeben ist, das heißt aber bis zur Vernichtung der 
yA de des Friedens! 


















opit ge 32. 
be: dolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 738. 
aol Zudem haben sich die Zeiten seit dem Wiener Kongresse geändert: 







zit t Fürsten und fürstliche Mätressen schachern und feil- 
den um Staatsgrenzen, sondern der unerbittliche Weltjude 
K. Pft für seine Herrschaft über die Völker. Kein Volk entfernt 
y Faust anders von seiner Gurgel als durch das Schwert, Nur die ge- 
s te, konzentrierte Stärke einer kraftvoll sich aufbäumenden nationalen 
= vermag der internationalen Völkerversklavung zu trotzen, Ein 

A her Vorgang ist und bleibt ein blutiger. 
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